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Schweres Zugunglück in Pforzheim
Vangierlokomolive zerkrümmerl vier Vagen eines Arbeikerzuges - bisher sieben Toke - Insgesamt sechzig Verletzte

Pforzhelm » 18. Mar . Donnerstag früh kurz vor
6.4S Uhr fuhr eine Rangiermaschine dem gerade einsahren¬
de» Arbeiterzug in die flanke . Die Seitenwände von vier
Wagen wurden eingedrückt und die Bänke durcheinander ge¬
schoben . Leider ünd dabei auch Menschenleben zu Schade»
gekommen . Die sofortigen Feststellungen ergaben , datz vier
Personen gelötet «nd 60 Personen verletzt wnrden , von
denen inzwischen drei im Krankenhaus verstorben sind.

Ueber das Unglück wird amtlich gemeldet : Donnerstag
morgen gegen 6 .30 Uhr suhr aus dem Bahnhof Pforzheimeine Rangierlokomotive dem einsahrenden Personenzng 2302
Mühlacker Piorzhcim in die »Flanke . Dabei wurden drei
Personenzngswage « anfgerissc « und ei« weiterer stark be¬
schädigt. Durch den Zusammenstob wurde » vier Reisende ge¬tötet «nd. soweit bisher seitgestellt werden konnte , zehn
schwer verletzt . Außerdem gab es eine gröbere Zahl Leicht¬
verletzter . Alsbald nach dem Unfall trafen mehrere Aerzieund die Sanitätskolonne Pforzheim zur Hilfeleistung ein .Die Berletzteu wurden teils im Krankenauto , teils mit sonst
reichlich zur Berkügung stehenden Kraftwagen ins Kranken¬
haus verbracht . Ein,ge Leichtverletzte wurden unmittelbar
in ihre Wohnung transportiert . Der Sachschaden ist nicht«« erheblich . Untersuchung ist eingeleitet .

Der Zusammenstob zwischen der Rangierlokomotive und
dem Perwnenzug ere gnete stch an einer Weiche , die ent¬
weder falsch gestellt mar oder aufgrund eines technischen
Mangels vom Stellwerk der versagte . S '

kckätSäNwalt und
Polizei waren kurz nach dem Unglück erschienen. Bis letzt
werden fünf Todesopfer . 17 Schwerverletzte und zahlreiche
leichter Verletzte gemeldet . Mehrere Schwerverletzte liegen
im Sterben .

Es war ein Glück, bab der Arbeiterzug . der um 6.36 Uhr
in Pforzheim eintras . nicht übermäßig stark besetzt war : es
ist der zweite Arbeiterzug aus der Richtung Mühlacker , der
in Pforzheim '' rühmorgens einläuft . Der erste Arbeiterzug
der um 6 . 18 Udr in Pforzheim eintrifft , ist regelmäßig
doppelt io stark besetzt .

Ter vordere Teil des Persovenznges war bereits in den
Bahnsteig eingefahren , als der Zusammenstoß erfolgte . Meh¬
rere unglückliche Umstände scheinen, wie »o oft . zusammen¬
gewirkt und das Verhängnis herbeigeiührt zu haben Fest-
zustehen scheint , daß auch das Personal der Rangierlokomo¬

tive ein Versäumnis stch hat zuschulden kommen lassen. Jede
Rangierlokomotive muß halten , bevor sie über eine Weiche
fährt . d : e unmittelbar tn das Bahnhossgebiet führt . Es
scheint nun . daß sich die Bediener der Lokomotive vor dem
Ueberi'ahren der Weiche nicht überzeugt haben , in welcher
Richtung die Weichenstellung liegt .

Tie erste Hilfe wurde den Verletzten von ihren Arbeits -
komeraden des Zuges und vom Bahnhofsperivnal geleistet.
Ta das Unglück gerade zu einer Zeit geschah , wo sich in der
Stadt ledermann auf dem Wege zu keiner Arbeitsstätte be¬
fand . dauerte es leider einige Zeit , bis die Mitglieder der
freiwilligen Sanitätskolonne verständigt werden konnten .
Bereits zehn Minuten nach dem Unglück waren , mit Not¬
verbänden versehen die Verletzten aus dem Gewirr der
Trümmer befreit und nach den Bahnhofsräumen gebracht
und von da mit Postkraktwagen in das Krankenhaus ge¬
schafft . Biele Verletzte waren schrecklich zugerichtet .

Bo « de« ins Pforzheimer Krankenhaus übersührten
Schwerverletzte « find im Laufe des Donnerstag der Maler
Ernst Knhule ans Eutingen » die ebenfalls aus Entinge »
stammende verheiratete Iran Anna Lang » sowie die ledige
Kontoristin Hedwig Lehrer ans Oetisheim gestorben . Die
Zahl der Todesopfer erhöht stch damit anf sieben.

Muiskerpräfideiik Köhler bei den verunglücklen
Anläßlich des schrecklichen Eisenbahnunglücks weilte am

Nachmittag der badische Ministerpräsident Walter Köhler
in unserer Slaö «. In seiner Begleitung befanden sich Stabs -
lciter Röhn und stellvertretender Brigädeführer Vernet . Tie
Herren besichtigten die hiesigen Krankenhäuser und besuchten
die Verwundeten . Sie . konnten sich von den vorbildlichen
Einrichtungen überzeugen , die sofort in den Krankenanstal¬
ten getroffen worden waren . Der größte Teil der Verletzten
befindet sich in einem Aubau des Städtischen Krankenhauses .

Erschütternde Einzelheiten
Von einem Augenzeugen ! der in Mühlacker in den Un¬

glückszug eingestiegen war . erfährt der Badische Landes -
preffeöienst folgende Einzelheiten :

Unser Zug befand stch bereits in langsamer Fahrt , die
Lokomotive mutz schon nahezu den Bahnsteig des Bahnhofs '
Pforzheim erreicht haben , während die letzten Wagen die
grobe Ueberführnngsbrücke nach der Stadt passierten . Der
Zug wies eine stärke Besetzung auf . hauptsächlich mit Ar¬
beiter » und Schulkindern , die täglich nach Pforzheim kom¬
men . Die Arbeiter und Schüler , die in meinem Wagen
saßen , machten stch zum Aussteigen sertig . als plötzlich ein
starker Ruck eisolgie . Melch darauf hörte man ein furcht¬
bares Krachen . Splitter flogen umher . Man war starr vor
Schreck . Im Bahnhof gellten Schreie und Hilferufe . Man
wurde gewahr , datz eine Rangierlokomotive unserem Zuge
in die Flanke gefahren und an einigen Wagen die Seiten -
wände eingedrückt hatte . Tie Bänke waren ineinander -
geschoben . die Fahrgäste gegen die andere Seite der Wagen
geschleudert worden . Glücklicherweise blieben die Schulkin¬
der in meinem Wagen unverletzt , sie waren aber vom Schreck
derart mitgenommen , datz sie stch kaum noch regen konnten .

Rettungsmannschaft
verschüttet

Neue Schlagwetterexplosion In der belgischen UngliiSsgrube
Brüssel . 18 Mai . Im Kohlenrevier von Mons hat stch in

der Kohlengrube von Paturages eine neue schwere Schlag¬
wetterexplosion erewner Ein Bergmann , der der Rettungs¬
mannschaft für die bei der Katastrophe vom Dienstag abend
verschütteten Arbeiter angehörte erschien mit allen Anzeichen
des Entsetzens an der Oberfläche und berichtete .

datz genau an derselbe « Stelle , an der stch die Kata¬
strophe am Dienstag abend ereignet hatte , eine neue
Explosion erfolgt ist, dnrch die eine Rettungsmaun -
schast von 20 Arbeitern «nd Ingenieuren verschüttet

wurde .
Bon den erneut Verschütteten konnten sechs Mann bald her¬
nach lebend geborgen werden , iedoch waren die Geretteten
so schwach, datz Auskünste über das Schicksal ihrer Kamera¬
den von ihnen nicht zu erlangen waren . Sie wurden mit
schweren Rauchvergiftungen ins Krankenhaus aebracht .

Die Rettungsarbeiten für die weiteren Verschütteten
wurden den ganzen Nachmittag unter ichwierigsten Umstän¬
den und unter größter Lebensgefahr fortgesetzt, jedoch ohne
Erfolg . Die Hitze in der brennenden Grube wurde all¬
mählich so groß , datz weitere Rettungsversuche nur den
sicheren Tod der Rettunasman .ischaften bedeutet hätten .
Man entschlnß sich schließlich , die ganze Grube zuzumauern
vnd unter Wasser zu setzen Damit ist das Schicksal der
kn- r -- ' «« vorgestern Verunalückten und der nun verunglück¬
ten Rett »nasmann !chaft besiegelt . Insgesamt hat die Kata¬
strophe 31 Todesopfer gefordert .

Explosion in einer Zaßsabrtt
Zeh » Verletzte .

Würzbura . 18 . Mai . Im Maschinenbaus einer Fatzfabrik
fn Hcidingsfeld bet Würzburg brach am Mittwochabend
Feuer aus Als die Feuerwehr mit den Löscharbeiten be¬
schäftigt war . explodierte ein eisernes Oelsatz. das noch etwa

80 Liter Oel enthielt . Durch das brennende Oel erlitten
zehn Personen mehr oder weniger schwere Verletzungen .
Unter den Verletzten befinden sich zwei Polizeibeamte und
drei Sanitäter . Ter Brand wurde im Laufe der Nacht ge¬
löscht. Tie Entstehungsurkache ist noch nicht bekannt .

Vranökalafkropte in Vindan
Riga . 18. Mai . Tie Stabt Windau ist von einer entsetz¬

lichen Brandkatastrophe betroffen worden Große auf der
linken Seite des Windau -Flüsses befindliche Sägemühlen
stehen seit der Nacht zum Donnerstag mit allen Holzlagern
in Flammen . Durch die ungeheuere Glut haben stch auf der
anderen Flutzseile bereits zahlreiche Häuser entzündet . Nä¬
here Nachrichten kehlen noch. Das Feuer greift weiter um
sich , da die Feuerwehr am Ende ihrer Kräfte ist. Tie Ursache
des Brandes ist aus das Abbrennen von Sägespänen zurück¬
zuführen . Ein ganzes Stadtvrertel ist unmittelbar vom
Feuer bedroht .

Anwetter in Aordikalien
Mailand » 18. Mai . Am Mittwoch richteten Sturm » nd

Wolkenbruch in der Gegend von Novara im nördlichen Ita¬
lien grobe Schäden an Tie Reis - und Getreidefelder sind
weithin in einen See verivandelt Biele tiefliegende Ort¬
schaften sind vom Wasser völlig eingeschlossen. Häuser und
Ställe stehen bis zur Hälfte «m Wasser . Aus der Strecke
Novara -Varallo wurde au ? öllo Meter der Bahndamm völlig
zerstört . Alle Gebirgsklüsse führen Hochwasser und haben an
den anliegenden Straßen und Feldern große Verheerungen
angerichter Zahlreiche Brücken sind fortgeschwemmt . Miliz .
Polizei und Pioniere sind aufgeboten um der Bevölkerung
die erste Hilfe zu leisten . In Trevii 'v wurde ein Kind , in der
Nähe von Beraamo eine iunge Biehhüterin vom Blitz er¬
schlagen. Der Sachschaden wird aus 4—ü Millionen Lire ge - ,
schätzt.

Man ging sofort ans Rettungswerk . Zunächst holte man die
Kinder , aus den zertrümmerten Wagen heraus . Die Toten
und Verletzten waren zum Teil eingeklemmt . Es wurden
vier Tote und zahlreiche Verwundete geborgen , darunter
siebzehn Personen , die schwere Verletzungen davongetragen
hatten . Alsbald nach dem Bekanntwerden des Unglücks
eilte » aus der Umgebutrg die Frauen herbei , um stch nach
dem Schicksal ihrer Männer und Kinder zu erkundigen . In
den Bahnhofsräumen spielten sich erschütternde Szenen ab.
Die Toten sind im Eilgüterschuppen aufgebahrt Bis letzt
weitz man die Namen von vier tödlich Verunglückten . Es ist
die 21jährige Hilde Holzapfel aus Niefern , die in dm
Armen eines Arbeiters gestorben ist , die zweite ist 17
Jahre alte Leonore Spörr aus Mühlacker , welche chreck-
lich verstümmelt , nach Verlauf von etwa einer Stunde unter
der Lokomotive geborgen werden konnte . Weiter w -irder . -re-
tötet der Telegrafcnarbeiter Oskar Fries aus Mühlacker »
ledig , der verheiratete Schmied Frieör . Kemps aus Oetis¬
heim . O .A . Maulbronn . Der verunglückte Zug 2302 di .- nte
hauptsächlich dem Berufsverkehr nach Pforzheim . Deshalb
stammen die Verletzten auch aus den ij *er au der Strecke
Mühlacker - Pserzheun . Das Befinden der Schwerverletzten
ist zum Teil ernst . Vom Eisenbahnpersonal wurde ein Ran¬
gierer nicht unerheblich verletzt .

Ein anderer Augenzeuge berichtet :
Ich batte eben die Absicht, meine Aktentasche zu ergrei¬

fen . und mich zum Aussteigen fertig zu machen , da unser
Zug kurz vor der Einfahrt in den Pforzheimer Bahnhof
sich befand . In diesem Augenblick ging durch unseren Wa¬
gen eine gewaltige Erschütterung , deren Ursache wir uns
nicht vorstellen konnten . Das Darauffolgende ereignete sich
sehr rasch : Balken krachen . Sitzbänke werden weggerissen,ein schweres Eisenstück, anscheinend eine der Seitenklappen
des Wagens , fliegt hinter meinen Sitz und trifft einen jun¬
gen Arbeiter aus Niesern , der mir jeden Morgen auf der
Fahrt nach Pforzheim gegenübersitzt .

Mil weit aufgertffenen Augen , ohne uns vorstellen zu
können was eigentlich hier oorgegangen ist, starrten wir
auf die linke Sette unseres Wagens : diese war wie abge-
mäht Kein Wort , kein Schrei , alles ist starr . Der Zug
fährt immer noch weiter . Jetzt endlich steht er .

Jetzt der erste Schmerzensschrei , daun ein zweiter , dar¬
auf Hilkernse vo» alle « . Seiten .

Ein fnngesMädchen das blutüberströmt noch auf der halb -
abgerissenen Bank sitzt, trage ich hinaus , In diesem Augen¬
blick heult die Dampfpfeife der Lokomotive ihren Hilferuf ,der in der ganzen Stadt hörbar war . Sofort eilen von allen
Seiten helfende Menschen herbei , ihnen bietet sich ein
furchtbarer Anblick.

Ans de« Trümmer « krieche« mehr oder weniger
Schwerverletzte hervor .

Eine Frau wird als erste weggetragen , ihr ist der Schädel
oberhalb des linken Auges furchtbar zugerichtet . Ein jun¬
ges Mädchen liegt in Ohnmacht . Zwischen der Rangier¬
lokomotive uns einem zerstörten Wagen liegt ein anderes
junges Mädchen , wie sich später herausstellte , vollkommen
verstümmelt und tot . Den ersten Schwerverletzten schaffte
ein kleiner Lieferwagen des Bahnhofs fort , dann kamen die
Postautl ' s und ein Tärle vom Bahnhof und fuhren oie
Schwerverletzten ins Krankenhaus . Erst später trafen die
Sanitäter ein . Um diese Zeit wurden die ersten beiden To¬
ten geborgen .

In Pforzheim haben die städtischen Gebäude halbmaß
geflaggt .
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Genfer Verschiebungstaktik
§chaffung eines ständige « Ausfchnffes der Großmächte - Verlegung der Abrüstungsberatungen

auf diesen Ausschuß - Sec belgische Außenminister in London
London» 18. Mai . (Eigener Drahtvericht.) Die . Be¬

sprechungen in Genf über die Abrüstungsfrage scheinen schon
wieder auf dem toten Punkt angekommen zu sein . Neuer¬
liche Gerüchte besagen , daß man mit dem Gedanken um¬
gebt . die ganzen Abrüstungsbesprechungen auf ein neues
Gleis zu schieben, indem man einen

„Ausschuß der Großmächte "
bildet . Es soll also an Stelle der Abrüstungskonferenz diese
neue Körperschaft des Völkerbundes treten . In unterrich¬
teten Kreisen erklärt man hierzu , daß dies als ein Versuch
Frankreichs anzusehen sei, Deutschland wieder zur Teil¬
nahme an den Besprechungen zu verlocken.

Die Abrüstungsbesprechungenwerben aber nicht nur in
Genf geführt. Der deutsche Beauftragte für Abrüstungs¬
fragen,

Herr vo« Ribbeutrop ist gester« i« Rom eiugetroffeu,
vw nach seiner Londonreise auch mit der italienischen
Regierung Fühlung zu nehmen.

Der belgische Außenminister
Hymans machte gesteru tu Loudou Besuch.

Er wird auf dem Foreign Office vorsprechen und eine Zu¬
sammenkunft mit Sir John Simon haben . In einer Un¬
terredung mit Pressevertretern erklärte HymanS, daß seine
Reise rein privaten Charakter trage , doch werden bei sei¬
nem Besuch selbstverständlich auch politische Fragen sowie
die Abrüstungsfrage erörtert werden.

*
Zu der Nachricht . Satz Norman Davis bei Wieberzusam -

mentritt des allgemeinen Ausschusses der Abrüstungskon¬
ferenz am 29. Mai eine vom Präsidenten Roosevelt ge¬
billigte Erklärung über die amerikanische Politik abgebe«
werde sagt der Vertreter der „Times " in Washington, der
allgemeine Eindruck sei, baß die Bereinigte » Staaten ledig¬
lich von neuem ihr tiefes Interesse an der Sache der Ab¬
rüstung verkünden, aber betonen würden , daß sie nichts
mit den sogen. „Politischen Seiten " der Frage zu tun haben
wollten und daß ihnen nur a« de« Größeuverhältnissen der
Kriegsflotte und Heere zueiuauder gelegen sei.

Am die Saargaranlien
Geuf, 18. Mai . Die feit einigen Tagen im Gange be¬

findlichen Verhandlungen über die Frage der sogenannten
Garantien für die Abstimmungsberechtigtenin Verbindung
mit der Festsetzung des Abstimmungstermins sind zwischen
Vertretern der hauptsächlich interessierten Mächte im Laufe
des Donnerstagvormittag weiter geführt worden.

Es maß hervorgehoben « erden» daß der Vorsitzende
des Dreierkommitees » Baron Aloifi» mit großem
Eiker als Vermittler tätig ist, «m die «och bestehen¬
den grobe» Schwierigkeiten, men« möglich» z« be¬
seitige «. Daß man vo« deutscher Seite bereit ist» alle
Garantie « zu gebe«, die mit de« Verträge » i« lieber»
eiustimmnng stehe» «nd billigermeise gefordert «»er¬

de« könne», ist bekannt.
ES läßt sich im Augenblick noch Nicht

'
Überblicke«, wie

Frankreich sich endgültig zu diesen Fragen stellt, da kon¬
krete Vorschläge der Franzosen «och nicht bekannt gewor¬
den sind.

Nach dem gegenwärtigen Stande der Verhandlungen
kann man hoffen , daß für den Fall , daß es gelingt, eine
Einigung über die Frage der Garantien herveizuführen,
noch auf der Ratstagung auch der Abstimmungstermin im
Einklang mit den Forderungen deS Friedensvertrages fest¬
gelegt wirb.

Sie Zweibrücker Goebbels-Rede ans
Schallplatte«

Ge«f, 18. Mai . Das Völkerbundssekretariat veröffent¬
licht gestern nachmittag auf Antrag des Präsidenten der Re¬
gierungskommission deS Saargebiets und zur Information
einen vom 12. Mai 1934 datierten Brief des Präsidenten
Knox . der sich mit der Zweibrückener Rebe deS ReichSmini -
fters Goebels beschäftigt. Dtese Rebe , die in der ganzen
Welt das weiteste Echo gefunden hat, hat es Herrn Knox
scheinbar ganz besonders angetan . Er fühlt sich nämlich
bemüßigt, in seinem Brief „die ernsteste Aufmerksamkeit
des Rates auf die Zweibrücker Kundgebung lenken zu
müssen."

Knox . tut das in noch nie dagewesener Art . Er hat die
Rede Dr . Göbbels auf Schallplatte« aufnehmen lassen und
legt die zahlreichen Schallplatten als „Anlagen" dieses
Briefes „für die Archive des Sekretariats " bet .

Wie der Dank des Rates über dieses freundliche Geschenk
ausgefallen ist, wird allerdings noch nicht berichtet .

verbot von Waffenlieferungen an Lolivieu
und Varagnay ?

Genf» 18. Mai . In der Sitzung des BölkerbundrateS am
Donnerstag , in der der Krieg zwischen Bolivien und Para¬
guay behandelt wurde, machte Lorbstegelbewahrer Eden im
Namen der englischen Regierung den Vorschlag , auf ein so¬
fortiges Verbot der Waffenlieferung an die kriegführenden
Staaten Bolivien und Paraguay hinzuwirken. Auch die Ver¬
treter Frankreichs, Italiens , Spaniens und Argentiniens
setzten sich lebhaft für diesen Vorschlag ein. Wie Reuter er¬
fährt . sind alle Mitglieder des Völkerbundrates im Grund¬
satz mit dem englischen Vorschlag , der am Freitag dem Rat
zur Beschlußfassung unterbreitet werden wird, einverstanden.

vefierreichische Marxisten „beschlagnahmen
"

200 Gewehre
Wie«, 18. Mai . In einem Arbeiterheim im 18. Bezirk,

in dem bereits mehrfach ohne Erfolg Nachsuchungen nach
Waffen stattgefunden haben und in dem seit der Februar¬
revolte eine Heimwehrabteilung untergevracht ist, erschien
eine Gruppe von Arbeitern in einem Lastkraftwagen und er¬
klärte, den Auftrag zu haben, im Arbeiterheim nach Waffen
zu suchen . Die Arbeiter begaben sich sofort an eine bestimmte
Stelle und gruben dort 209 Gewehre aus , die von ihnen auf
den Lastkraftwagen verladen und abtransportiert wurden.
Nachher stellte es sich heraus , daß die Arbeiter hierzu keinen
Auftrag hatten. Es handelt sich vielmehr um Sozialdemo¬
kraten, die ihre im Arbeiterheim versteckten Waffen m
Sicherheit gebracht haben.

Magdeburg, 18. Mai . Reichshandwerksführer Schmidt,
der am Sonntag anläßlich der Einweihung des Ehrenmals
für die gefallenen Handwerker in Magdeburg weilte , ge¬
währte einem Redaktionsmitglied des „Mitteldeutschen"
eine Unterredung , in der er sich über Aufbau und Aufgaben
des deutschen Handwerks im nationalsozialistischen Staat
aussprach . Der Aufbau des deutschen Handwerks im neuen
Staat , so erklärte der Reichshandwerksführer auf Befragen ,
vollziehe sich unter den bestehenden Gesetzen des Reiches , d.
h, in diesem Fall im Rahmen des Gesetzes zum Schutze der
nationalen Arbeit . Wie in der deutschen Wirtschaft über¬
haupt» so gelte auch im Reichsstand des Handwerks

bas Führerpriuzip .
Dem BetrieVSführer sei ein Beirat zugeorbnet, der dem
Vertrauensrat in der übrigen Wirtschaft entspreche. Zur
Führung berechtige das Alter zwischen dem 24. und 68 . Le¬
bensjahre . Man verfolge in der Hauptsache mit der syste¬
matischen Aufnahme von Menschen im Alter von 30 bis 35
Jahren in die Führung des Handwerks den Grundsatz, die
Verjüngung deS HührerkorpS im Handwerk burchzufetzen.
An der Spitze des Reichsstandes stehe der Reichshandwerks¬
führer . ihm nachgeordnet seien die Landeshandwerksführer ,
dann die Kammerhandwerksführer , die KreishandwerkS-
führer und die Jnnungsführer . ReichShandwerkSführer
Schmidt erklärte bei dieser Gelegenheit,

daß i« diese« Tage« der vorläufige Aufbau der Hand-
« erksorganisatio« vom Reichswirtschaftsminister ver¬

kündet « erde.
Auf die Frage nach der

Wiedereingliederung vo« bisher arbeitslose« Ha«d»
urerker «

und ihrer beruflichen Neu- bezw . Umschulung erklärte
Schmidt, daß diese Fragen mit der Stabilisierung des Bin -

Zn wenigen Morien
Athe « : Ministerpräsident Göri«g ist vo« Belgrad kom¬

me«- »m 3 .30 Uhr europäischer Zeit im Flngzeng i« Athe«
«i»getrokfe«.

Wie « : Der Berichterstatter Stransky der „Lidove No-
viny". eines der größte» tschechoslomakische » Blätter , ist am
Donnerstag ans Oesterreich ausgewiese« morde «. Als
Grund wurde vo« der Sicherheitspolizei ei« Artikel ange-
gebe«, den Stra «sky i« seinem Blatt über Oesterreich ver¬
öffentlichte «nd der eine scharfe Kritik des gegenwärtige»
Regimes i« Oesterreich enthält .

Sofia : Der bisherige bulgarische Ministerpräsident
Mufchanofs hat de« ihm übertragenen Auftrag zur Bildung
eines «ene» Kabinetts »«genommen.

Tokio : Der ausstralische Außenminister Latham hatte
mit Ministerpräsident Saito » Außenminister Hirota «nd dem
Hanbelsminister Maznmoto eine längere Anssprache über
die Bezieh«»- «» zwischen Anftralie« «nd Japan .

Oberammerga « : Am Donnerstag fand die Gene¬
ralprobe für die Jnbilänmsfestspiele «nter Anwesenheit
zahlreicher Behörde«», Partei - und Pressevertreter statt.

B e r b e n : Wie berichtet wird» befinde« sich vo« de« bei
dem Zugunglück des Schnellznges Bremen— Hannover ver¬
letzte« Personen sieben antzer Lebensgefahr. Die Leichen des
Lokomotivführers «nd des Heizers konnten inzwischen ge¬
borgen werden Die Strecke ist wieder für die Durchfahrt
freigemacht .

Halle : Bei einem Zusammenstoß zwischen Auto «nd
Straßenbahn wnrde der Motor -SA -Mann Pömpner so
schwer verletzt , daß er bald darauf starb . Pömpner galt «nter
dem Name» Panlsen als Deutschlands bester Fntzvallmittel-
ftürmer der Jahre 1924 «nd 1928.

L o « d o n : Nach einer Rentermeldung ans Windhuk sind
die dentsche« Mitglieder ans dem südwestafrikanischen Par¬
lament ansgetrete«.

Mos kan : Die Leiche « der verunglückte « dentsche «
Ballonflieger wnrde« am Donnerstag zur Bah« geschafft»
«m «ach Moskau überführt z« werde«.

Paris : Ei« Freiballon der französische« Kriegsmarine
ist bei seiner Landung 15 km . westlich vo» Chateanroux
durch eine« plötzliche« Windstoß z« Bode« gedrückt worden.
Bo« den sechs Insassen wnrde« drei Maate so schwer ver¬
letzt» daß sie ins Krankenhaus übergeführt werde« mußte«.

nenmarktes in Zusammenhang ständen , da das Handwerk
nur in geringem Maße am Export beteiligt sei. Eine Um¬
schulung treffe für das Handwerk ebenfalls nur in geringem
Maße zu . Die Hauptaufgabe bestehe darin , die einzige und
allein wertvolle Meisterlehre zu stabilisieren und damit den
fachlichen Nachwuchs zu sichern, der durch die schlechte Tarif¬
politik des Marxismus zerstört worden sei . Mangel an
Fachleuten bestehe heute schon. Er könne in systematischer
Erziehung vom Handwerk ausgeglichen werden. Die Ziel¬
setzung der neuen Handwerkspolitik sei , auf dem Boden des
Leistungsnachweises eine Selbständigkeit zu ermöglichen .
Damit sei zugleich gesagt ,

daß nur der Meister Betriebsiuhaber fein dürfe.
Die Zahl der Mitglieder der Organisation des Handwerks,
so erklärte der Reichshandwerksführer auf Befragen weiter»
setze sich zusammen aus 1,4 Millionen Betriebsinhabern ,
1,7 Millionen Gehilfen, 899 999 Lehrlingen und 159999 An¬
gestellten . Es seien demnach etwa vier Millionen Menschen
im deutschen Handwerk organisiert. Das bedeute , wenn
man die Familienangehörigen hinzurechne .

daß durch das Handwerk etwa 8—9 Millionen Menschen
ernährt würbe«.

Auf di« Frage nach dem neuen Charakter des deutschen
Handwerks im Gegensatz zu feiner früheren Form gab der
Reichshandwerksführer die Erklärung ab . daß die alte Or¬
ganisation eine freiwillige von unten nach oben aufgebaute
Organisation der Meister und Betriebsinhaber gewesen fei,
während die neue Organisation des Reichsstandes bas ganze
Handwerk. (Meister, Gesellen und Lehrlinge) ersasse . Die
Reichsstandsführung sei keine Interessenvertretung , son¬
dern eine Abteilung in der nationalsozialistischen Wirt¬
schaftsführung. Mithin sei der Reichshandwerksführer der
Exponent Adolf Hitlers für das Handwerk.

Der Aufbau des Handwerks
Line Unterredung mit ReichsHandwerksführer Schmidt

Roman von Anfon Schwab

„Du hast recht , Rüdiger, und doch liegt auch darin der
Widerspruch."

„Kein Ding im Menschenleben ist ohne Widerspruch,
das ist wie ein Gesetz der Natur . Eins weiß ich aber ganz
gewiß: wir Menschen vergessen, daß unsere Herzen die
kleinsten Freuden zu größtem Glück werden lassen können ,
wenn wir die Kraft Gottes , die in uns wirkt , einsetzen
diese kleinen Freuden emporzuheben . Wie schön ist der
Tag ! Sonnig und warm, und doch zittert schon der Herbst
durch die Stunden . Sieh, wie die Sonne uns Licht und
Wärme schenkt , Dinge die so wohltun, die die meisten als
gegeben hinnehmen und die doch im Innersten erfreuen
können . Mich freuen sie. Und daß ich mich an ihnen freue ,
tut keinem weh . Drum sind die kleinsten Freuden auch die
reinsten."

„Man kan von dir lernen, Rüdiger ! " spricht die junge
Fra» herzlich. „Ich habe nie gedacht, daß du dir über
diese Dinge Gedanken machst. Ich danke dir ! "

Ihre Augen fanden sich . Ein Leuchten stand in ihnen,
das von ihres Herzens Sehnsucht sprach. Ihnen war zu
Mute , als müßten sie jetzt einander an den Händen fassen
und . . . einander gute Worte sagen .

Da zerriß ein heulender Hupenton, von einem Auto,
das im 80 - Kilometer - Tempo hinter ihnen heranraste ,
die Luft.

Sie erschraken förmlich .
Unwillkürlich gab Erlau Gas. Schade , dachte er dann.

*
Am Abend traf Rüdiger von Erlau im Adlon mit

Sir Ryssen und de Soul zusammen.
In einem der Konferenzzimmer des Hotels unter¬

hielten sich die drei Männer über alle Fragen des Konzerns
Sir Ryssen war ein Kaufmann von Format , del Soul

nannte ihn in Gedanken manchmal „Sir Gerissen ! "
Aber er blieb immer, auch wenn er in gerissenste Weise

alle Chancen auswertete, der Gentleman. Unbedingte
Sauberkeit und Ehrenhaftigkeit war für ihn eine Selbst¬
verständlichkeit.

De Soul hatte ihn über die Trümpfe des Konzerns
informiert. Ryssen staunte darüber und erkannte , welche
Aktiven noch der Auswertung warteten. Ihm war es da¬
rum zu tun , einige der Erfindungen zu kaufen, um sie für
England und die amerikanischen Länder — natürlich auch
alle Dominions der englischen Krone — selber zu ver¬
werten .

Aber Erlau setzte ihm Widerstand entgegen .
Er wollte in keiner Weise die Handlungsfreiheit be¬

schnitten haben . Lizenzen für England . . . ja, die konnte
Sir Ryssen haben , aber durchaus nicht zu einem Angst-
Preis, sondern zu einem Preise, der dem Werte entsprach.

Sir Ryssen erkannte , daß ihm ein Gegner von Format
gegenübersaß . Er ließ alle Minen springen, ja er drohte
sogar , daß sich das englische Kapital zurückziehen würde ,
aber Erlau blieb kühl dabei.

„Wir wollen zahlen und werden zahlen" sagte Erlau ,
„aber man muß uns Zeit lassen . Ich will den hohen Zins¬
satz von 6,5 Prozent sogar unangetastet lassen. Was wür¬
den Sie gewinnen, wenn Sie uns in Schwierigkeiten bräch¬

ten? Nichts ! Denn wir würden uns wehren ! Und mit
Erfolg. Sie dürfen nicht vergessen, Sir Ryssen , daß der
Konzern über 30 000 Arbeitern Brot und Lohn gibt .
Seine Weiterexistenz und sein Verbleiben in deutschen
Händen ist also Gebot für die deutsche Volkswirtschaft .
Was würde eintreten? Aufgrund unserer Aktiven , die wir
erst jetzt voll auswerten, setzen wir auf alle Fälle ein
Moratorium durch , der Zinsendienst würde ruhen und
wir kämen doch auf die Beine."

„Sie vergessen aber, daß das Bekanntwerdender schlim¬
men Lage des Konzerns die ganze deutsche Volkswirtschaft
schädigen würde . Das Kreditvertrauen zu Deutschland
würde schwinden, noch mehr schwinden . Das wiederum
gefährdet ihren Import an Rohstoffen und der ist für
Deutschlands Export lebenswichtig ."

„Das verkenne ich nicht. Sie dürfen wiederum nicht
vergessen, daß Deutschland als Rohstoffkäufer wiederum
für die Weltmärkte ein so wertvolles Aktivum ist, daß man
es nicht nach Gefallen ausschalten kann."

Nun setzte eine scharfe Debatte ein , in der Erlau keinen
Fuß breit Boden preisgab, bis er mit den Worten
endete:

„Ich verkenne nicht , daß besondere Nöte zu vorüber¬
gebenden Maßnahmen zwingen, die sehr scharf sind. Ich
sage vorübergehend , etwa so , wie sich ein Kranker vor¬
übergehend seiner eigenen Initiative entäußern und auf
den Arzt hören muß.

"
„Das haben Sie vortrefflich ausgedrückt , Herr von

Erlau ! " sagte der Engländer warm. „Ich glaube jetzt ist
der Boden für eine vernünftige Arbeit geebnet."

„Ich danke Ihnen, Sir Ryssen ! Und nun schlage ich
vor . daß wir d >e geschäftliche Auseinandersetzung schließen
' nd sie .norgen im Büro fortsetzen."

(Fortsetzung folgt .)

>
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Bild links : Beginn des Zweiten Deutschen Arbeitskongresses. Der Führer während seiner Rede beim Zweiten Deutschen Arbeitskongreß, der am 16 . Mai im festlich geschmücktenSitzungssaal des früheren Herrenhauses zu Berlin eröffnet wurde . — Bild rechts : Der Berliner Handgranatenwerfer vor Gericht. Die Vernehmung des Angeklagten Erwin Schulze(stehend) durch den Vorsitzenden, Landgerichtsdirektor Dr. Rehn . Vorn rechts ein Modell des Hauses, .von dem aus die Tat verübt wurde.

„Vorwärts gegen die Schufte!"
Der tapfere Major von Schill und seine Heldenschar - Ein unbequemer Anlergebener - aber

ein heldenhafler Kampfer für die Zreiheik des Vaterlandes
Vor 12S Jahren unlernahm Major v . Schill sei¬

nen bekannten tollkühnen Zng gegen die Franzosen.Er siel am 31 . Mai 1803 bei der Verteidigung Stral¬
sunds.

Die unglückliche Schlacht von Jena und Auerstedt riß öenLeutnant v. Schill zum erstenmal aus seinem bisher unbeach¬teten Leben . Trotz einer Hiebwunde am Kopf wollte er
seine Schwadron nicht verlassen , wurde zum zweiten Mal
gefährlich verwundet und mit Gewalt aus dem Schlachtge-
tümmel fortgebracht . Nach Magdeburg wollte der Verwun¬dete nicht, denn er hatte eine Ahnung, daß alle dort anwesen¬den Offiziere in Kriegsgefangenschaft geraten würden. So
ließ er sich nach Kolbcrg schaffen . Der kaum genesene Offi¬zier und der Kolbcrger Bürger Nettelbeck wurden Retterder Stadt und verhinderten ihre Uebcrgabe an die Fran¬
zosen. Schill war es auch, der den französischen General
Victor gefangen nahm, der bekanntlich das Lösegelö für die
Auslieferung Blüchers daistcllte . . .

18$ ) war Schill ein schon rühmlichst bekannter Offizier,Kommandeur des brandenburgischen Husarenregiments in
Berlin , ein Neiterossizier von größtem persönlichen Mut
und zu jeder verwegenen Tollkühnheit bereit. Ein Offizierseines Regiments schildert ihn in jener Zeit :

«Derselbe Mann , der an einem Abend vielleicht an einer
lustigen und lauten Gesellschaft mit seinen Kameraden teil¬
genommen hatte, konnte am anderen Abend , in träumerische
Sehnsucht versunken , auf den einsamsten Pfaden umher¬wandeln oder wohl gar unverständliche Verse an den Mond
zusammcnkritzcln . . . Bei all seiner guten kameradschaftlichen
Gesinnung für die Offiziere seines Regiments , denen er un¬
bedingt mit seinem letzten Taler geholfen hätte, lag eine tiefe
Verschlossenheit in seinem Wesen . . . Er blieb allen eine
rätselhafte Erscheinung . Bei seinen Vorgesetzten war er nicht
beliebt: er hatte etwas so Halsstarriges und Trotzi¬
ges, daß er stets ein sehr unbequemer Untergebener gewesen
sein m» ß . Gegen seine Untergebenen war Schill stets wohl¬
wollend , gerecht und ausopscrnd und erfreute sich immer ihrer
«nvedingten Zuneigung ."

Derselbe Offizier erzählt weiter : «Als ich den Major
v . Schill in den ersten Tagen des April 1809 kennen und auch
sogleich verehren lernte , war er in großer Aufregung. Wie
alle Patrioten , hoffte er sehnlichst auf einen baldigen Aus¬
bruch des Krieges mit Frankreich. Sein ungeduldiger Eifer
ging soweit , daß er nntunter in schneller Eile seiner Woh¬
nung zulief, um zu sehen, ob der so dringend gewünschte Be¬
fehl zum Aufbruch mit seinem Regiment noch nicht gekom¬
men sei . Es war bei ihm zur fixen Idee geworden , daß er
noch in diesem Frühjahr gegen die Franzosen kämpfen
müsse."

Daß der Plan zu dem bekannten tollkühnen Zug gegen
die Franzosen aus der eigenen Idee Schills entsprang,
glaubt dieser Schildcrcr seiner Persönlichkeit nicht. An per¬
sönlichem Mut dazu hätte es ihm freilich nicht gefehlt , denn
er hätte die Hölle gestürmt, sobald der König es besohlen.
Aber Major v . Schill war viel zu sehr preußischer Soldat
und die gute altpreußische Kriegszucht hatte sich ihm zu gut
eingeprügt. als daß er aus eigenem Entschluß gewagt hätte,
sein Regiment allein und ohne des Königs Befehl gegen
Napoleon zu führen. Er war wohl — so nahm man damals
an — das Werkzeug einer höheren verborgenen Partei , die
ihn gebrauchte , um zu erforschen , ob wohl durch ein solch
kühnes Unternehmen eine Teilnahme der norddeutschen
Staaten an dem Kampf estercrichs gegen Napoleon zu er¬
möglichen sein werde . Man hatte wohl Schill fest einzuredcn
gewußt, der König billige im geheimen sein Unternehmen,
ja . wünsche es sogar . Schill hätte sich schwerlich zu der Tat
entschlossen, wenn er nicht der festen Ueberzeugung gewesen
wäre , seinem König ernen großen Dienst dadurch zu er¬
weisen .

Abmarsch ans Berlin.
Zehn Tage vor dem 29. April , wo Schill beabsichtigte

mit seinem Regiment heimlicherweise Berlin zu verlassen ,
suchte Schill den Kameraden auf, dem er die größte Ver¬
schwiegenheit zutraute . „Kamerad", sagte er, „ich habe
einen Auftrag für ö ' ch . Aller Wahrscheinlichkeit nach wird
der König den Franzosen schon in nächster Zeit den Krieg
erklären . Das weiß ich aus sicherer Onelle, obgleich nichts
darüber bekannt werden darf. Tu mir den Gefallen, mach
dich auf die Reise nach Magdeburg und von dort links der
e °r Elbe bis nach Mecklenburg hinauf. Ich muß wissen,
wieviel westfälische Truppen in diesen Gegenden stehen, wie
ihre Stimmung ist , und ob sich viele ehemalige preußische
Offiziere und Soldaten darunter befinden . Du mußt dei¬
nen Namen und Stand verbergen und erhältst einen Paß
als Gutsinspektor eines pommerschen Rittergutes , der Vieh
einkaufen will."

Der also Beauftragte war nicht sehr erfreut . Aber da
ite Mission nicht unehrenhaft war , weil es ja galt, dem
Vaterland einen Dienst zu erweisen , so mußte er ange-

’ nontmcn werden. Am nächsten Tag ging der Offizier aufdie Reise , ausgerüstet mit einem Paar guter Pistolen und
200 Goldstücken in einem Ledergurt.

Am 29. April rückte das brandenburgische Husarenregi¬ment unter dem Befehl des Majors von Schill wie üblich
zum Exerzieren aus . Außerhalb der Stadt wurde halt ge
macht. Der Major versammelte Offiziere und Soldaten
in einem großen Kreis um sich und teilte ihnen mit, es sei
sein Entschluß , auf eigene Faust in Westfalen einzurücken
und die Franzosen zu vertreiben .

„Kameraden !" rief er zum Schluß aus , „wer will, sollmir folgen , wer es nicht will, kann zurücktreten." — Und
alle folgten, niemand trat zurück. Das Regiment setzt sichin Marsch und reitet über Potsdam und Brandenburg ins
Magöeburgische . Am nächsten Tage herrscht große Bestür¬
zung in Berlin . Die Eigenmächtigkeit Schills, der mit sei¬
nem Regiment ausgezogen ist, um auf eigene Faust Krieg
zu führen, erschreckt den Gouverneur von Berlin , den Gra¬
fen Tauenhien . Er fürchtet Ungelegenheiten und sendet
dem Schillschen Regiment einen Offizier nach, um Schill
zur Rückkehr zu bewegen . Der Offizier erreicht auch bas
Regiment, richtet seinen Auftrag aus und kehrt nicht etwa
UaÄ Berlin zurück, sondern bleibt bei Schill und seinen
Offizieren. Ja , in der zweiten Nacht nach dem Aufbruchaus Berlin eilen noch 300 Mann von Schills ehemaligem
leichten Bataillon dem in den Krieg ziehenden Regiment
nach. Nur mit größter Mühe gelingt es Tauentzien in
Berlin , den Rest des Bataillons zurückzuhalten.

Schills erster Schlag sollte Wittenberg gelten, wo sich die
kgL sächsische Hauptkasfe und das Hauptdepot der sächsischen
Artillerie befanden. Er mißlang , da der Kommandant ge¬warnt worden war und Schill am 1. Mai öen Durchzug
verwehrte. Das Husarenregiment zog jetzt über die nahe
Elbebrücke , besetzte vorübergehend das Schloß Köthen und
ging dann durch Dessau in die Gegend von Halle , wo die
westfälischen Wappen von den Grenzpfählen , von den Häu¬
sern entfernt und preußische an ihre Stelle gesetzt wurden.
Am Abend des 4 . Mai traf der Offizier, der als Kund¬
schafter vorausgesandt worden war . auf dem Weg von
Bernburg nach Magdeburg das Schillsche Korps. Er schil¬
dert, daß es aus 400 Husaren . 40 bis 80 reitenden Jägern ,
zum Teil noch nicht uniformiert und bewaffnet , und aus
60 Fußsoldaten , mit guten Wildbüchsen versehen , bestanden
hätte. Major von Schill war sehr niedergedrückt , denn drei
Unglücksbotschaften waren bei ihm eingelauken , und jede
bedeutete schon für sich allein das Mißlingen des Unterneh¬
mens. Zunächst waren die Oesterrcicher in mehreren Ge¬
fechten an der Donau geschlagen. Dann war der kühne
Plan des Obersten von Dörnberg , in Kassel einen Aufstand
hervorzurufen und den gehaßten König Jerome gefangen
zu nehmen, mißglückt . Die dritte und schmerzlichste Un-
glücksnachricht war . daß der König von Preußen das ganze
Schill ' che Unternehmen entschieden mißbilligte. Ein Kabi -
nettsbefehl ordnete an . daß alle königlichen Offiziere und
Soldaten sich nickt bei diesem Unternehmen beteiligen dürf¬
ten. Das war der Todesstoß für die Sache , an die Schill
sein ganzes Herz gehängt batte. Es fand sich jetzt niemand
mehr, der ihn und seine Truppen unterstützen wollte .

Zunächst wurde ein Kricgsrat unter den Offizieren des
Regiments gehalten. Eine wilde, fast verzweifelte Stim¬
mung hatte sich aller bemächtigt . Sie säten zwar ihren Un¬
tergang mit ziemlicher Gewißheit vor Augen, wollten aber
wenigstens ehrenvoll mit dem Säbel in der Hand sterben .
Es wurde beschlossen , sich unter keinen Umständen zu er¬
geben . sondern sich entweder bis nach Böhmen oder bis an
die Nordsee durchzuschlaaen . um dort englische Schiffe zu
besteigen . Schließlich entschied man sich für den Marsch zur
Meeresküste.

„Lieber ein Ende mit Schrecken, wie ein Schrecken ohne
Ende"

, sagte damals einer der Offiziere, den wenige Mo¬
nate später bei der Erschießung der Schillschen Offiziere
die Kugel treffen sollte . Mit neuer Kampflust wurden am
nächsten Morgen die Pferde bestiegen , und das Korps trat
seinen Weitermarsch an . In der Nähe des Dorfes Doden¬
dorf, eine Meile von Magdeburg entfernt , wurde ein fran¬
zösisch-westfälisches Jnfanteriekorps festqestellt, das ange¬
griffen werden sollte. Als man sich auf etwa 800 bis 900
Schritte dem Feinde genähert hatte, ritt der Leutnant
Stock, mit dem Taschentuch winkend , zu den Westfalen hin¬
über und forderte sie auf, zu den Schill 'schen überzugehen
und vereint mit den Landsleuten für Deutschlands Sache zu
kämpfen . Eine Flintensalve war die Antwort auf diese
Aufforderung. Leutnant Stock sank, von mehreren Kugeln
durchbohrt , vom Pferde . Wie das Schill' sche Regiment sei¬
nen Kameraden als Opfer seines Vertrauens auf die Ehre
der Feinde fallen sah, setzte es sich zur Attacke in Marsch.

„Vorwärts gegen die verräterische« Schufte !"
rief Major v Schill , hob sich hoch im Sattel . Sein feuriges
Auge blitzte mit der alten Kühnheit und los ging es in die

Reihen der Feinde . Ohne Infanterie und Geschütz wurde
das Dorf überwältigt und 200 Leute zu Gefangenen gemachtUnd um Napoleon zu verhöhnen, ernennt Schill einen der
tapferen Freiwilligen , die an seiner Seite gekämpft haben ,einen blutjungen Menschen , zum „Herzog von Dodendorf".

Wohin aber der Marsch jetzt weitergehen sollte, wußteniemand so recht . Bis Schill den Entschluß faßte , durch
Mecklenburg nach Rostock vorzudringen , um dort Schiffe zu
besteigen und nach England zu segeln . Unterwegs wurde
bekannt, daß der Gouverneur von Magdeburg Schill für
vogelfrei erklärt hatte, und daß der König von Preußenihn und seine Offiziere vor ein Kriegsgericht berief. Aber
zu lange hielt sich Schill in der Altmark und am Harz aufInzwischen sammelte der westfälische General d 'Albignac
einige tausend Mann und vereinte sich bei Stendal mit der
holländischen Division Grgtien . Zwischen diesen beiden
Truppenkörpern begann nun die Verfolgung Schills. Das
tapfere Husarenregiment war durchaus noch nicht entmu¬
tigt. Es gelangt mit List auf einem Kahn, hinter Fässern
versteckt , bei Schnackenburg über die Elbe und besetzte miteinem Handstreich die kleine mecklenburgische Feste Dömitz .Aber von beiden Seiten drängte der westfälische und hollän¬
dische General . Die kleine arg zusammengeschmolzenc
Schill 'sche Truppe konnte Dömitz nicht auf die Dauer halten
Schill und die Seinen sahen das Ende voraus . Die Schlinge
zog sich immer dichter um die kleine tapfere Schar zusam¬men . Aber sie wollten sich nicht ergeben, wollten kämpfenbis zum letzten Mann , solange noch ein Tropfen Blut inihren Adern rollte. Mit dem sickeren Tode vor Augen zie¬hen sie weiter , gelangen über Wismar und Rostock nachStralsund . Und es gelingt ihnen tatsächlich, am 21. Mai
die bork , stehenden französischen Artilleristen zu überwäl¬
tigen.

Heldevkampf ««d Tod in Stralsund.
Die wenigen hundert Mann des Schill'schen Regiments

sind jetzt Herren in den Festungswerken . Aber sie wissen,daß ihre Tage gezählt , sind. Gegen die Uebermacht von
8000 Mann , die da von allen Seiten herannaht , können sie
sich nicht wehren. Es wird ein verzweifeltes Kämpfen wer¬den. Doch Schill will es versuchen , will unter allen Um¬
ständen versuchen, die Festung zu halten . Es ist ein ver¬
wegener und tollkühner Entschluß. Aber da ist keiner von
seinen Offizieren, keiner von seinen Soldaten , der es nichtgutheißt.

Am 81. Mai stürmen Franzosen und Westfalen mit 7000
Mann . Und von der anderen Seite fallen 1800 Dänen in dieStadt . Es dauert Stunden , bis man die Tapferen über¬
wältigt hat. Fast 20 der Schill' schen Offiziere sind schon ge¬tötet. Und die Hälfte der Soldaten hat ihr Leben geopfert.Schill selbst ist mitten im Kampf. Er erkennt einen der
Führer den holländischen General Cartonet , stürzt auf ihn
zu und tötet ihn und sinkt selbst, von mehreren Kugeln ge¬troffen, die Brust von Säbelhieben zerfetzt vom Pferd?.Der Kampf ist zu Ende. Das Schill'sche Regiment ist nichtmehr. 192 Mann liefern sich den preußischen Vorposten aus
und werden nach der Insel Usedom gebracht . Die Fran¬
zosen aber erschießen einen Teil der Gefangenen und brin¬
gen öen Rest nach den französischen Festungen, wo sie bis
1814 fünf Jahre lang als Galeerensträflinge behandeltwerden.

Bevor Schills Rumpf der Erde übergeben wird, trenntman seinen Kopf wie eine seltene Trophäe von dem Leich¬nam, setzt ihn in Spiritus und bringt ihn nach Leiden indas Anatomische Museum Erst 1837 wird dieses teuere
Haupt der Hermat zurückgegeben und in Braunschweig mit
den Resten der Schill 'schen Offiziere , die später in Wesel er¬
schossen wurden beigefetzt. Ein Heldenschicksal aus Deutsch¬lands sturmbewegter Zeitz — Ein Mann opfert sein Leben
auf dem Altar des Vaterlandes . Die Feuer zu seinem Ge¬
dächtnis werden in deutschen Herzen niemals erlöschen.

Mit dem Ballon „Bartseh von SigsfeJd“ ahgostiir-, .
Der Meteorologe Masuch aus Bitterfeld , der an dem Un-

gliicksfluge des deutschen Freiballons „Bartsch von Sigsfeld“
als Beobachter teilnahm und in der Gondel des abgestürzten
Ballons tot aufgefunden wurde.
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Settel Freitag , den 18. Mai 1934.

Auch ein Dort an Me Srilikuster
Lohn und Lebenshaltung in der Welt
Sie Lebenshallungskosleusteigen ln den meiste« Länder« - Merkliche Scherung avr in

Venlschland
Die allgemeine Wirtschastsbelebung, vor allem aber die

Steigerung der Rohstoffpreise , haben dar Niveau der Le¬
benshaltungskosten im verflossene » Jahr in der Mehrzahl
der Industrieländer gehoben .

Diese Tatsache bestätigt deutlich , daß der Deflation - Pro»
zeß schon großenteils überwunden ist und durch einen — in
den verschiedenen Staaten mehr ober minder stark durch
Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen unterstützt — leichten Auf¬
trieb von Wirtschaftstätigkeit und Einkommen abgelöst
wird.

In Deutschland stieg der Index der Lebenshaltungskosten
von 116,6 im März 1633 auf 120,9 im Dezember. Seitdem
ist er — dem jahreszeitlichen Rhythmus folgen- — wieder
bis auf 120,6 im März 1934 zurückgegangen .

Dank des energische« Eingriffs der «ationalfozialiftifche«
Regierung bei überstürzte» Preiserhöhungen ist es in
Deutschland gelungen, di« Lebenshaltungskosten etwa z«
stabilisiere«. Auch das Festpreissystem für unsere wichtig»
ste« Nahrungsmittel hat «tvellierend gewirkt. Bor alle«
aber verdient Erwähnung , daß einer nur dreiprozentige«
Hebung -er Lebenshaltungskosten in Deutschland eine etwa
- reizehnprozentige Znnahme des Arbeitseinkommens gegen»
Lberstehtl

In Großbritannien haben die Kosten der Lebenshaltung
ebenfalls im verflossenen Jahre eine deutliche Steigerung
ausgewiescn. Wie in Deutschland ist aber auch dort neuer¬
dings der Höchststand vom Herbst 1983 etwas unterschritten.
Der Index lag im März 1933 auf 137. Er hob sich bis auf
143 und gab dann wieder leicht auf 140 nach.

Vergleichen wir hiermit aber die Einkommenskurve in
England , so zeigt sich, baß diese durchaus nicht im gleichen
Maße wie die deutsche während des letzten Jahres angestie¬
gen ist. Bis zum Ende des verflossenen Jahres war
überhaupt so gut wie keine Vermehrung des Lohneinkom¬
mens verzeichnet worden. Das mag damit zusammenhän-
gcn , daß 1933 in England die Lohnsenkungen das Ausmaß
der Lohnerhöhungen noch überstiegen haben. Erst in den
ersten Monaten des laufenden Jahres hat sich die Summe
der Lohnzahlungen etwas erhöht.

In den Vereinigten Staaten sind die Kosten der Le¬
benshaltung von Monat zu Monat gestiegen . Der Index
hob sich von 71,8 im März des vorigen Jahres auf 77,3 im
Dezember und weiter bis auf 78,5 im März 1934. Die durch
die konjunkturpolitischen Maßnahmen Roosevelts verur¬
sachte Hebung des allgemeinen Preisspiegels hat also auch
merklich auf die Höhe der Lebenshaltungskosten rückge¬
wirkt.

Da die Zahl der Arbeitslosen von 18 auf 11 Millionen
innerhalb Jahresfrist abgenommen hat, so ist auch das Ein¬
kommen — insgesamt betrachtet — etwas gestiegen. Wenn
wir aber die Höhe der Lohnzahlungen seit dem Beginn
vorigen Jahres verfolgen, so zeigt sich, daß die anfangs
starke Zunahme wieder in eine Schrumpfung umgeschlagen
ist. Der Lohnfummenindex war von 40,0 im Februar 1933
auf 57,6 im September emporgeschnellt , um dann aber wie¬
der bis auf 50,2 im Februar 1934 Herunterzugehen. Es
wird abzuwaxtem sein , mit welchem Erfolg die neuen Maß¬
nahmen RoosevKtS burchgeführr werben rönne«. Die Spe¬
kulation überschattet — im Gegensatz zu der deutschen Ent¬
wicklung — 6’fief Kvüjünktur der amerikanischen Wirtschaft
nach wie vor.

Im Gegensatz zu der übrigen Wett haben die Länder
des sogenannten „Goldblocks " bisher nur wenig von der
allgemeinen Konjunkturbefserung erfahren . Bei ihnen be¬
steht auch weiterhin die Tendenz zur Kostensenkung , zur
Verringerung von Löhnen und Gehältern , also zur Defla-
tion . Das prägt sich naturgemäß aber auch wiederum am
Lebenshaltungsindex auS.

Die französischen Lebenshaltungskosten sind im erste«
Vierteljahr 1933 deutlich gefunken . Der Index ging von
526 im vierten Vierteljahr 1933 auf 519 im Durchschnitt
der ersten drei Monat « 1934 zurück. Ursache Hierfür ist in
erster Linie daS Bestreben der französischen Industrie , ihre
Produktion durch Senkung der Löhne und der Kosten wie¬
der der internationalen Wettbewerbsfähigkeit anzugleichen .
Auch die Herabsetzung der Beamtengehälter , die eine Ent¬
lastung beS Staatshaushalts bringen soll, spielt «ine Rolle.
Die rückgängigen Lebenshaltungskosten sind durch ein« noch
stärkere Schrumpfung der Kaufkraft und des Arbeitsein¬
kommens verursacht.

Auch in Italien besteht die Tendenz, die Kosten der
industriellen Produktion durch Senkung der Löhne und Ge¬
hälter zu verbilligen. Durch scharfe Kalkulation und Ra¬
tionalisierung auch in der Landwirtschaft, soll eine allge¬
meine Senkung der Produktionskosten und der Lebenshal¬
tung erzielt werden lDekret vom 8. Dezember 1983 ) . Tat¬
sächlich zeigt auch der Index der Lebenshaltung feit Ende
1983 sinkende Tendenz. Ott fiel von 457 im Dezember auf
444 im März und bleibt damit auch unter dem Niveau von
Anfang 1933.

Da auch in Italien die Einkommen stärker zurückgegan¬
gen sind als die Kosten der Lebenshaltung, so macht sich auch
kort eine Schrumpfung der Kaufkraft deutlich bemerkbar.

Eine ausgesprochene Stabilität weisen die Lebenshal¬
tungskosten der Schwel » auf. Der Schweizer Index hatte
Anfang 1938 auf 132 gelegen . Um die Jahresmitte ging er
auf 181 »«rück, um sich seitdem nicht mehr zu verändern .

Zu bemerken ist, daß die Schweizer Lebenshaltung sich
auch jetzt noch wesentlich teuerer stellt als die der meisten
Europastaaten . Sie wirb lediglich noch übertroffen durch
die Lebenshaltungskosten in Holland, die sich gegenwärtig
noch um 40 v. H. höher hatten als in den letzten Jahren
vor dem Kriege.

LebenShattnn- sindex von 12 Länder« :
Mär » Dez. Jan . Febr . März

1933 1984
Deutschland 116,6 120,9 120,9 120,7 120,6
Belgien 188,0 188,3 181,0 178,4 177,9
Frankreich 523,0 526,0 — 519,0 —

Italien 451,0 457,0 450,0 448,0 444,0
Großbritann . 137,0 142,0 141,0 140,0 140,0
Niederlande 187,9 142,5 — 142,0 —

Oesterreich 104,0 106,0 106,0 105,0 105,0
Polen 73,4 69,9 68,7 68,9 68,8
Schweiz 132 .0 131,0 131,0 131,0 181,0
Ber . Staaten 71,8 77,3 77,5 78,3 78,5
Kanada 120,0 120,8 121,1 121,0 122,0
Japan 144,2 148,7 147,3 148,0 149,0

Es ist also ersichtlich, - aß das Verhältnis von de« Ein»
komme« z« de» Kosten der Lebenshaltung sich nur in
Deutschland merklich gebessert hat, in alle« übrige«
Staate « wnrde» die Mehreinkomme« durch erhöht« Lebens»
haltnnaSkoste« wieder anfgefoge «, verschiedentlich ist sogar
eine Bertenernng der Lebenshaltung eingetreten . Das
sollte« sich vor allem die Kritikaster hinter die Ohre«
schreiben.

Sie Rnanzhoheil der Seulschen Arbeilssront
vnd ihrer llnlergliedervngen

Berlin , 18. Mat . Der Führer der Deutschen Arbeits »
front . Dr . Ley, erläßt folgende Anordnung :

Ich habe feststellen müffen , daß über die zukünftige Bei¬
tragsregelung der Deutschen Arbeitsfront und über die zu¬
künftige Organisation des Beitragseinzuges Verlautbarun¬
gen herausgegeben worden sind.

Zur Klarstellung dieser Frage ordne ich an : Die Finanz¬
hoheit der Deutschen Arbeitsfront sowie ihrer sämtlichen
Unterglieberungen . der ehemaligen Angestellten - und Är-
beiterverbände. der GHG. (jetzt : Berussgruppen bezw .
Reichsbetriebsgemeinschaften) liegt ausschließlich beim
Schatzmeister der Deutschen Arbeitsfront .

Der Schatzmeister der Deutschen Arbeitsfront bestimmt
ausschließlich über die Finanzgebarung dieser Organisa¬
tionen. Ihm sind die Finanzwarte dieser Organisationen
direkt unterstellt.

Jede Anordnung und Verlautbarung über die BeitragS -
höhe. den Beitragseinzug iowie über die zukünftige Organi¬
sation deS Bettragseinzuges hat nur dann Gültigkeit, wenn
sie vom Schatzmeister der Deutschen Arbeitsfront heraus¬
gegeben worden ist.

An einem »och zu bestimmenden Zeitpunkt wird der Bet»
tragseinzug der ehemaligen Arbeiter- und Angestelltenver¬
bände und oer GHG . durch die Verwaltungsgemeinschaft der
Deutschen Arbeitsfront eriolgen.

Die Anordnungen iür die Ueberleitung der Berwal -
tungSorgane vorstehender Verbände in die Verwaltungsge -
meinschast oer Deutschen Arbeitsfront wird der Schatzmei-
ster der Deutschen Arbeitsfront erlaffen.

gez. : Dr . Robert Ley , Stabsleiter der PO und Führer
ker Deutschen Arbeitsfront .

-an-granakenwerser Schulze vor dm
Soudergerlchl

Berlin , 17. Mai . Am Donnerstag wird im Prozeß
wegen des HanbgranatenanschlageS Unter den Linden als
erster Zeuge Kriminalkommiffar Trettin vernommen, der
gemeinsam mit von Liebermann Schulze vernommen hatte.
Die Verhandlung muß jedoch sofort unterbrochen werben,
da der Verteidiger an den Fernsprecher gerufen wird . Nach
seiner Rückkehr stellt sich heraus , daß der Anrufer , ein 60-
tähriger Kunstmaler namens Märchen, um seine sofortige
Vernehmung gebeten hat. Märchen war während der poli¬
zeilichen Ermittlungen bereits gehört worden. Er will
wisse», daß der Handgrauatenwuri ans dem Gebäude des
Innenministeriums erfolgt fei. Nach Märchens Meinung
sei Schulze völlig unschuldig .

Amtsgerichtsrat Piper , der Vernehmungsrichter des
Polizeipräsidiums , sagte aus .

Schulze habe ihm gegenüber gestanden , die Zündschnur
ans der Handgranate herausgezogen z« habe«. Da er
»«« befürchtet habe , die Handgranate werde auf dem
Dachboden explodiere», habe er sie kurzerhand ans dem

Fenster geworfen, ohne an die Folgen z« denken.
Im übrigen sagte der Zeuge, er habe den festen Eindruck ,
daß Schulze bei der Vernehmung die volle Wahrheit ge¬
sagt habe . Es wurde sodann der 68jährige Kunstmaler
Märchen aufgerufen, ein würdig aüssehender weitzbärtiger
Greis der sich bekanntlich am Vormittag fernmündlich als
Zeuge bei dem Verteidiger angeboten hatte.

Ueberaschenderweise stellte sich heraus , daß Marche «
aufgrund von hellseherische« Fähigkeiten und Visionen

glaubt , de« wahre« Täter zu keuuen .
Aufgefordert, zur Sache zu sprechen, erwiderte er, er wisse ,
daß Schulze unschuldig sei. Er habe im Rundfunk gehört,
daß ein Attentat verübt worden sei . Der Täter sei ihm
vom lieben Gott gezeigt worden.

Der Täter sei ei« Man « im duuklen Anzug, der auf
dem Dach des Innenministeriums gestanden und die

Handgranate geworfen habe .
Dieser Zeuge wird sodann ans dem Saal verwiese«.

Die Beweisaufnahme wurde fortgesetzt.

„Ser Slürmec" beschlagnahm!
Berlin , 18. Mai . Auf Befehl des Reichskanzlers wurde

die Sondernummer des „Stürmer ". Nürnberg , Mai 1934, be¬
titelt „Ritualmord -Nummer", wegen eines Angriffs gegen
das christliche Abendmahl beschlagnahmt.

Nachrichten aus dem Lande Baden
Unterbade «

Mannheim » 18. Mai . lLebenSmÜde.) Eine in der Neckar-
stadt-Ost wohnende Haustochter nahm in vergangener Nacht
in der Absicht , sich bas Leben zu nehmen, auf dem Neckar-
Vorland in der Nähe der Lessingschule eine größere Menge
Tabletten ein. Die Lebensmüde wurde in bewußtlosem
Zustande aufgefunden und mit dem Sanitätskraftwagen in
das Allgem . Krankenhaus gebracht . Es besteht Lebensge¬
fahr. Der Grund zur Tat dürfte in Familienstreitigkeiten
zu suchen sein .

TanberbischofSheim, 18. Mai . (Selbsttötung .) Ein stel¬
lenloser 24jähriger Kaufmann auS Flehingen , der auf der
Wanderschaft vorübergehend im hiesigen Spital Aufnahme
gefunden hatte, schnitt sich die Halsschlagader durch und
starb.
Mittelbaden

Pforzheim, 18. Mat . (Zwei Schädlinge der PforzHeimer
Industrie verhaftet.) Im Einvernehmen mit dem Geheimen
Staatspoltzeiamt in Karlsruhe wurden am Mittwoch zwei
PforzHeimer Bijouterievertreter verhaftet und ins BezirkS-
gefängniS eingeltefert, die die PforzHeimer Hauptindustrte
durch Verschleppung von Mustern ins Ausland schädigten.
Bei den beiden, die aus Veranlassung von Handelskammer-
Präsident Pg . Barth von der hiesigen Polizei festgenommen
wurden, handelt eS sich um den anfangs der vierziger Jahre
stehenden Bijoutertevertreter Oskar S ch m i b und den 27
Jahre alten Hans Stölzl «. Schmid ist der Vertreter
einer bedeutenden Schmuckwarenfabrik in Gablonz in der
Tschechoslowakei, die etwa 400 Leute beschäftigt. Dieser
Firma hat Schmid , wie wir dem „PforzHeimer Anzeiger"
entnehmen, laufend Musterstücke und Zeichnungen von
PforzHeimer Schmuckwaren geschickt, damit sie dort nachge¬
macht werben konnten. Da Schmid als Vertreter der tschechi¬
schen Firma selbstverständlich in Pforzheim keine Muster
erhalten hätte, bediente er sich des Stölzle , der als Entwurf¬
vertreter und Techniker tätig war , zur Besorgung von Mu¬
stern und Zeichnungen. Bei mehreren bedeutenden Pforz¬
Heimer Firmen hat Stölzle sich unter falschen Angaben, so
, . B ., daß er rasch einen Clip für einen Uhrmacher besorgen
müffe «sw., Musterstücke beschafft.

Die Angelegenheit kam anläßlich einer Haussuchung ans
Licht , die bei Schmid in einer anderen Sache wegen Muster¬
verschleppung im Auftrag der Handelskammer vorgenommen
wurde. Auf unmittelbar « Weisung des Bad. Innenministers
Pg . Pflaumer wurden die beiden dann verhaftet.

Erlast von Betriebsordnungen
Berlin , 18. Mai . Nach dem Gesetz zur Ordnung der

nationalen Arbeit ist in allen Betrieben der privaten Wirt¬
schaft . in deneu in der. Regel

mindestens 29 Arbeiter und Angestellte beschäftigt sind,
vom Führer des Betriebes spätestens bis znm 1. In »
1934 eine Betriebsordnnng z« erlasse«. Die Berpflich-
tuug zum Erlaß einer vetrtebSordnnng trifft also
auch Betriebe , für die bisher der Erlaß einer Arbeits »

vrdnnng nicht vorgesehen war.
Die Betriebsordnung hat gewisse die Ordnung des Be¬
triebes betreffende Fragen zu regeln, die sich auf 8 37 Abs. 1
und 2und 3 deS AOG ergeben. Es sind dies im wesent¬
lichen die Fragen , die schon bisher in Arbeitsordnungen
geregelt wurden , io vor allem die

Bestimmung von Anfang «nd Ende der regelmäßigen

täglichen ArLeitszeit und der Panse« sowie die Zeit
und Art der Gewährung des Arbeitsentgeltes .

Die Betriebsordnung kann außerdem auch andere die
Ordnung deS Betriebes betreffende Fragen regeln . Durch
die Verlängerung der bisherigen Tarifverträge als Tarif¬
ordnungen wird allerdings zunächst die Regelung der all¬
gemeinen Betriebsbedingungen «ine geringere Rolle spie¬
len, zumal eine Regelung nicht wirksam werden kann, wenn
ihr eine Tarifordnung entgegensteht . Daher müßte in die¬
sen Fällen rechtzeitig Fühlung mit den Treuhändern der
Arbeit genommen werben , ob dieser gewillt ist. eine etwa
erforderliche Einschränkung der Tarifordnung vorzuneh-
men.

Der Erlaß einer Betriebsordnung hat, wenn ein Ber -
trauensrat besteht, in jedem Fall eine eingehende Be-
ratung in diesem vorauszugehen.

Oberbade«
Riederefchbach, 18. Mai . sSchwerer Unfall.) Ein zehn-

jähriger Knabe aus dem chenachbartev Dunntngen fuhr mit
dem Rad auf ein Lastauto auf. Er würde eine Straeke ' weit
geschleift, wobei ihm beide Ohren fast vollständig weg-
gertffen wurden . Der Schwerverletzte mutzte sofort in daS
Krankenhaus verbracht werden.

Weil a. Rh„ 18. Mai . jLebensrettung .) Ein 3V-jähriges
Kind spielte bei der Schiffsbrücke im Ortsteil Weil-Fried -
lingen an den Ufern beS Rheins und fiel plötzlich inS
Waffer. Ein Fuhrmann aus Äümmingen sprang kurz ent»
schloffen in den Rhein und rettete das Kind vor dem siche¬
ren Tode des Ertrinkens .

öaubeginn der großen Sahnübersüjrung
in Sonaueschingen

Donaueschiuge «, 18. Mai . Am Donnerstag mittag wurde
der offizielle Baubeginn zu der großen Bahnüberführung
in Donaueschingen mit einer kleinen Feier eingeleitet. —
Außer dem Reichsstatthalter waren der Vizepräsident der
Reichsbahndirektion Karlrsuhe . Prof . Grimm , Ministerial¬
rat Seeger vom Badischen Finanz - und Wirtschaftsmini-
stertum, der Fürst zu Fürstenberg , sowie weitere Vertreter
der Reichsbahn anwesend . SA . SS . FAD und die an der
Baustelle beschäftigten Arbeiter in ihrer Arbeitskleidung
hatten auf dem festlich geschmückten Bauplatze Aufstellung
genommen. Bürgermeister Sedelmeyer begrüßte die Gäste
und bankte der Regierung , vor allem dem Finanzminister ,
für bas Entgegenkommen Weitere Dankesworte richtete
er an die Bewohner, die daS für den Bau notwendige Ge¬
lände abgetreten hatten . Unter ihnen befindet sich auch der
Fürst zu Fürstenberg , durch dessen Park Sie neue Bahn¬
linie teilweise führt .

Vizepräsident Prof . Grimm betonte in seiner Ansprache
die Notwendigkeit der neuen Bahnüberführung , die haupt¬
sächlich durch den gesteigerten Eisenbahn- und Straßenver¬
kehr hervorgerufen iei . Hierauf ergriff

Rekchsftatthalter Robert Wagner
das Wort . Er sprach zunächst über die politische Entwick¬
lung in unserem deutschen Baterlande in den letzten Jahr¬
zehnten und Jahrhunderten , dre unser Volk immer in Par¬
teien und Konfeffionen zerriffen gesehen habe . Erst im
Dritten Reich sei es gelungen, das deutsche Volk zu einem
geschloffenen Ganzen zusammenzuschließen . Nachdem sich
der ReichSstatthalter in scharfen Worten gegen die Mleß-
macher und Kritiker gewendet hatte, verwies er auf den
gewaltigen Erfolg der Arbeitsschlacht im vergangenen und
im neuen Jahre und betonte, jeder müffe sein Bestes
tun , um die begonnene Arbeitsschlacht zum endgültigen
Erfolge zu führen. Der Reichsstatthalter schloß seine mit
großem Beifall aufgenommene Rede mit den Worten : Ar¬
beiter. ans Werk für Deutschland ! Einem dreifachen „Sieg¬
heil" auf den Führer folgte daS Deutschland - und Horst -
Weffel-Lied.

Ein Vorbeimarsch der Formationen beschloß Sie ein¬
drucksvolle Feier , an der auch die gesamte Bevölkerung
Donaueschingens den größten Anteil nahm. Der ReichS-
statthatter benutzte feine Anwesenheit zu einem Besuch der
Randsiedlung.

Seklerberichk
Wetter für Freitag und Samstag ,

Im Nordwesten und Osten befinden sich schwache Hoch¬
druckgebiete , ein Tiefdruck über England , bas gegen das
Festland vordringt . Für Freitag und Samstag ist zunächst
unbeständiges, auch mit vereinzelten Niederschlägen verbun¬
denes, späterhin aber wieder freundlicheres Wetter W er-
warten.
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Sluk nach «Senf!
1. Der Völkerbund soll wieder tagen »

Der Franzmann kommt mit schwerem Wagen
Und was er angesammelt hat ,
Das bringt er nun in diese Stadt .

2 . Er möcht ' sich wieder mal im Maien
Von Gift und Eall ' und Wut befreien ,
Um laut in Genf und im geheimen ,
Sich recht gehörig auszuschleimen .

3. Und immer schiebt — so hintenrum ,
Das äußerst rege Judentum ;
So ist Europa ganz zerfahren »
Und liegt sich zeternd in den Haaren ,

Wenn man verheiratet ist
Sie : „ Als wir noch verlobt waren , empfand ich es im »

mer sehr angenehm , wenn du rauchtest , Schatz , und jetzt
kann ich den Geruch deiner Zigarre gar nicht mehr ertra¬

gen . Woher mag das kommen ? "

Er : „Damals konnte ich mir Zigarren für zwanzig
Pfennig leisten , jetzt aber nur noch solche für fünf .

"

Anbevrünöete Sorge
Der Arzt sagte seinem bettlägerigen Patienten , er solle

S«imal täglich etwas Brandy trinken, stark mit heißem
aller vermischt .
„Brandy ? ' sagte der Patient . „ Geht nicht, das läßt

meine fromme Frau nicht zu .
"

. . . .
„ Nun , dann jagen Sie einfach . Sie brauchten das heiße

- Wasser zum Rasieren . Die Flasche mit Brandy stellen wir

hier in oen Nachtschrank ."

den rasiert ."

Die Antwort
Die Firma sandte einen Mahnbrief an Micke :

„Wir mahnten Sie vor zwei Wochen und sind er»

5
aunt, daß wir noch immer nicht in den Besitz de» Eel-
es gelangt sind .

"

„Wundern Sie sich nicht weiter,
" schrieb Micke , „ich

habe es nämlich nicht abgesandt ."

Grinnerunv
Lehrer : „Die Sünden der Väter rächen sich an den

Kindern . Kann mir jemand von euch ein Beispiel dafür
nennen ? "

, ^ _
Fritzchen : „Ich , Herr Lehrer . Wenn die Vater ihren

Kindern bei den Schularbeiten helfen ."

Rur dann
„Erzählt Ihnen Ihr Mann zuweilen etwa » von sei»

nen geschäftlichen Nöten und Sorgen ? "

„O ja . Aber nur . wenn ich ein neues Kleid oder einen

neuen Hut brauche ?

Srinve Gho
ist denn deiner Frau das erste Mittagessen ge »

DOW 9 ** $"**?

Der schlaue Fritz
Sechsmal schon hatte der kleine Fritz die Rechenauf¬

gabe vornehmen müssen , und immer kam etwas Verkehr¬
tes heraus . Als er das Blatt zum fiebentenmal hinreichte ,

Lehrer mit den Worten reichten
ist wohl alles in Ordnung .

" „Da haben Sie ihn . Jetzt

8u viel verlanv«
Alte Dame vom Land kauft in der Stadt einen Radio¬

apparat mit allen Schikanen . Der Verkäufer erklärt ihr

besonders , wie einfach die Anlage sei , da es sich um einen

Netzanschluß handle .
„Sehr gut, " meint die Dame , „aber wissen Sie . wir

haben da draußen bei uns kein Elektrisch : können Sie mir

den Apparat nicht aus Gasanschluß umarbeiten ? "

Der Chef zum Lehrlins
„Hier , halte den Telephonhörer , ich habe keine Zeit ,

meine Frau kommt gleich wieder an den Apparat zurück.

Zu antworten brauchst du nichts , nur wenn meine Frau

fragen sollte : „Bist du noch da ? " — dann sagst du jedes ,

mal : „Ja , mein Liebling !

Grobheiten
In das Kontor der Firma Hefenpilz u . Söhne kommt

Eraupenstrom gestürzt und schreit :

„Also , was ist mrt meinem Geld ? Kriege ich es , oder

kriege ich es nicht ? Jetzt habe ich Ihnen schon drei grobe

Briefe geschrieben und es hat immer noch nichts genutzt !"

Mitleidig lächelt der alte Hefenpilz :

„Grobe Briefe nennen Sie das ? Da müßten Sie mal

sehen , was andere schreiben — ach Fräulein , zeigen Sie

doch mal diesem Herrn unsere Post seit einem halben

Jahr !" '

Umsonst und vergebens
Klöppel hatte in der Nacht den Arzt holen lassen .
Als dieser endlich erscheint , sagte er :

„Denken Sie nur , Herr Doktor , der Anfall ist seit einer

halben Stunde vorüber . Es tut mir leid , daß Sie umsonst

gekommen sind ."

Worauf der Arzt erwiderter

„Umsonst nicht , aber vergeben «?

4. Wer aber Ruh ' und Frieden braucht .
Wird in Verleumdunasflut getaucht ;

durch da » Zerwürfnis
rfn

Den » Frankreich lebt
Und hat für . „ Ruhe " kein Bedürfnis .

8. Doch Deutschland sieht den Uuratskarre «
Ganz ruhig zur Verhandlung fahren
Und hofft : Es wird auf dieser Erden
Auch wohl für die noch „Pfingsten " » erden .

Sm Gegenteil
Im Eisenbahnabteil sind zwei

'
Herren miteinander in »

Gespräch geraten .
„Also Steuereinnehmer sind Sie — so — so ! — Das

ist wohl ein recht unangenehmer Beruf — was ? niemand

sieht Sie gerne ? "

„Im Gegenteil — die meisten Leute bitten mich sogar ,
noch mal wieder zu kommen ."

Leberall -äs gleiche Sie- . . .
„Ach Fräulein Heimchen — schreiben Sie doch an die

Firma Kümper u . Wimper einen geharnischten Brief . Die

haben uns immer noch nicht den Scheck geschickt, aus den
wir nun schon so lange warten . Wie man dabei heuttu »

tage noch ein Geschäft reell führen soll , möchte ich wissen
— aber daran denken solche Gauner nicht ! . . . Und noch
eins , Fräulein Heimchen : Sollte heute jemand im Laufe
des Tages wegen Geld kommen , so bin ich verreist und

kehre vor 14 Tagen nicht zurück."

Sumor
„Stellt die » Bild einen Sonnenaufgang oder «ine »

Sonnenuntergang dar ? "

„Ich nehme an . einen Sonnenuntergang . Ich kenne
den Künstler , der steht nie so früh auf ."

Lehrer : „Nur gleichartige Dinge kann man von ein »

ander adziehen . Drei Aepfel von vier Birnen geht nicht ;

auch nicht drei Pferde von vier Hunden ."

Mäxchen : „Aber drei Liter Milch von vier Kühen , das

gehr doch, Herr Lehrer ? "
^

Kunde : „Könnte ich den Kassierer sprechen ?"

Portier : „Bedauere !"

Kunde : „Wann kommt er denn zurück ? "

Portier : „Schwer zu sagen . Die Verhandlung ist erst

morgen !"
^

„Sind diese Koteletten von einem Hammel oder einem

Schwein ? "
.

■

„Ist da» nicht zu schmecken? "

Nein !"

^Dann ist es doch ganz gleich , woher sie sind."

•
Das Dienstmädchen schreibt nach Hause :

„Liebe Mutter , ich bm jetzt fett einem Monat in der

Stadt und habe schon vier Stellen gehabt . Da wirst du

dich wohl wundern . Du hast doch immer gesagt » ich würde

überhaupt keine Stellung bekommen !"
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Aus Mmgen-Stadt und Lank
^ Jeuffche Gedenklage
’ Freitag, 18. Mai 1931.

»Das Höchste , wozu der Mensch gelangenkann, ist das Bewußtsein eigener Gesinnungenund Gedanken : das Erkennen seiner selbst , wel¬ches ihm die Einleitung gibt, auch fremde Ge¬mütsarten innig a» erkennen." Goethe .
Was geschah heute — -

Joi * ülöinponiü Gustav Mahler in Wien gestorben .1«6v Kronprinz Rupp recht von Bayern . Sohn des Kö¬nigs Ludwig III . in München geboren.1810 Der Genremaler Johann Peter Hasenclever inRemscheid geboren.
1782 Der preußische Freischarcnführer Adolf Freiherr vonL ü tz o w i „Lützows wilde verwegene Jagd ") in Ber -litt geboren.
1627 Gest , ber Kirchenliederdichter Valerius Herberger .1818 Eröffnung der ersten Deutschen Nationalversammlungin Frankfurt/M .
1862 Gcb der Okkultist und Parapsychologe Albert Frhr .v. Schrenck -Notzing in Oldenburg (gest. 1918) .

*
Pottzeiwachtmeister Karl Tra «b zum Gedächtnis.Er stand im Abwehrkampf gegen fremde Bedrückungin vorderster Linie. Hier wurde er das Opfer sei¬nes gefahrvollen Berufes . Sein Name wird bis in

die fernsten Zeiten fortlebcn, wie die Namen derer,die in diesem Existenzkampf ihr Leben gelassen oderSchweres erduldet haben.
fPolizeiöircktor Baader , Mannheim im Mai 1923.)M « heim , im Mai 1923 . Französische Kommandos,fremde Hörner fignale. Wider jedes Recht halten die Fran¬zosen Mannheim besetzt . Gewalt geht vor Recht. Uner¬hörte Schikanen muß das wehrlose Volk über sich ergehenlassen . Freie Deutsche werden mit der Peitsche behandelt.Jener 18. Mai 1923, jener Freitag , der einem PflichtgetreuenBeamten die tödliche Kugel brachte . Zwischen 8 und 9 Uhrwar es . als Polizeiwachtmeister Karl Traub , der bei derNeckarbiücke von feiner Vorgesetzten Behörde in Zivil aus¬gestellt worden war , von den Franzosen festgenommenwurde. Ec hatte dort Dienst zu tun , um zu verhindern , daß ,wie behauptet wurde, die Franzosen von Buben mit Stei¬nen beworfen wurden . Die fremden Söldner schlepptenihn ins Wach! lokal, wo sie ihn mit Fußtritten und Faust¬schlägen aufs unmenschlichste mißhandelten. In einem un¬

bewachten Augenblick gelang es ihm . seinen Peinigern zuentfliehen. Auf der Flucht wurde er von der entmenschtenSoldateska unter Führung eines Offiziers der „GrandeNation " durch Kopfschüsse schwer verletzt und starb als Ge¬fangener ohne jede Hilfe Was an diesem Freitag geschahwar die beispiellose Rohheit übermütiger Horden, die aneiner wehrlosen Bevölkerung ihre niederen Instinkte ab¬
reagierten .

Elf Jahre sind seit dieser Tat vergangen, doch der NameKarl Traub ist nicht vergessen . Sein Leben ist ausge¬löscht . aber sein Geist lebt weiter unter uns fort als steteMahnung und. als ewiges Vorbild des letzten menschlichenEinsatzes für Voll und Vaterland , für ein Deutschland hochin Ehren.

Zokografiere! Du hast mehr vom Lebe«!
Wie anderorks chblich , wax

'
es auch i« unserer Stadt ei« .dringendes Acdürsnfs,,das Werben für den, Fremdenverkehrim allgemelben durch den Fötospört zu unterstützen und da¬

durch die Schönheiten Ettlingens im Bilde auch weiterenKreisen zugänglich zu machen. Es gibt keine sportliche Be¬tätigung , die so viel dauernde Freude bereitet wie das Foto¬grafieren . Abgesehen von ber direkten Notwendigkeit undder großen Macht des Bildes für Werbezwecke und vieleandere Gebiete, bietet Liese vielseitige Kunst ungeahnte Ver-
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Rückblick über die soziale Enlwicklung
der Texlilarbeikerschask in den letzkeu 10 Jahren

Von Robert Beldung .
Leiter der Reichsbeiriebsgruppe Textil ,

n.
Liegt schon hierin für den Akkordarbeiter, der fleißig

ist , ein wesentlicher Nachteil so verschärft sich das Nach¬teilige der Akkordentlohnung in der Textilindustrie noch
dadurch , daß man über den Weg des sogenannten „kalten
Lohnabbaues" bis dato versucht hat, alle Nebenverdienstedes wirklich Leistungsfähigen bis auf seinen ihm zustehen¬den Akkordrichtsatz zu kürzen. Eine solche Handlung bringtden Akkordarbeiter nicht nur um die Früchte seiner Arbeit,sondern muß, vom nationalsozialistischen Standpunkt aus
gesehen , als unsittlich bezeichnet werden, weil sie dem Lei¬
stungsprinzip , das wir als Nationalsozialisten in den Vor¬
dergrund rücken , vollständig widerspricht. Als Beispiel dieneein Akkordarbeiter, der ein gewiffenhafter, fleißiger, ge¬wandter Mensch ist und einen Akkordstundenverdienst von
69 Pfg . zu erreichen hat . Er leistet pro Stunde aber soviel
mehr, daß er statt 60 Pfg . 90 Pfg . verdient . Dann muß ihm
diese Leistung auch logischerweise voll bezahlt werden, weil
er sie durch persönlichen Fleiß erreichte . Jede Kürzung die¬
ses Ueberverdienstes widerspricht nicht nur Treu und Glau¬
ben , sondern muß als sittenwidrig bezeichnet werden.Es kann nicht behauptet werden, daß dieser Ueberver-
bieust für die Industrie nicht tragbar sei,' dieses deswegen
nicht, weil derjenige Betrieb , der diesen Auftrag von seinen
Arbeitern aussühren läßt , ihn , bevor er denselben der Ar¬
beiterschaft zuleitet , gcnauestens durchkalkulierte, sein Preis¬
angebot machte und den Auftrag zu diesem Preisangebot
erhielt , auf der anderen Seite der Arbeiter aber auch für
den Mehrverdienst , den er erhält , mehr leistet und diese
Mehrleistung dem Betriebe mit gleichem Nutzen für diesen
abliefert .

Von weiterer Bedeutung für die soziale Lage des Textil¬
arbeiters ist das Mehrschichtensystem in der Textil¬
industrie . In einer vom nationalsozialistischen Geist durch¬
drungenen Wirtschaft darf unter keinen Umständen der pri¬
vatwirtschaftliche Rentabilitätsgedanke ausschlaggebend sein ,der in : allererster Linie die Ursache zur Einführung des
Mehrschichtensystems gewesen ist. Erst in zweiter Linie

dürfte der Mangel einer volkswirtschaftlich zweckmäßigen
Auftragsverteilung eine weitere Ursache , des Mehrschichten¬
systems sein - Daß dieses Mehrschichtensystem außerordent¬
lich soziale Nachteile für die in diesem System arbeitende
Arbeiterschaft im Gefolge Hai , dürfte unbestritten sein . Ab¬
gesehen davon, daß es dem Ueberstundenunwesen Tür und
Tor öffnet, da es sehr oft vorkommt, daß Menschen , die ihre
erste Schicht durchgearbcitet haben, noch Teile der zweiten,
wenn nicht gar eine zweite Schicht ebenfalls ganz durcharbei¬
ten und so anderen Volksgenoffen die Arbeitsplätze ver¬
sperren . wirkt sich das Mehrschichtensystem im Familien¬
leben der Textilarbeiter ungesund aus. Es kommt vor, daß

Freitag , den 18 . Mast log

Zusammenstoß zweier Gulerzirge
am Karlsruher Vahnh,

Amtlich wird mitgeteilt : Donnerstag nachmittag gegen
1.39 Uhr sind im Rangierbahnhos Karlsruhe am Fuße des
Ablaufweges zwei Rangierabteilunge« znsammeugestotze«.Dabei ist eine Lokomotive «mgefalle«. Der Lokomotivfüh¬
rer Steinbach ans Karlsruhe, der im letzten Augenblick von
der Lokomotive abgesprunge« war , ist dabei unter die Ma¬
schine gekommen «nd totgedrückt worden. Bon de« Ran-
gierabteilungen sind acht Wage« entgleist «nd zum Teil
«mgekalle«.

peber die Einzelheiten des Karlsruher Zugunfallcs . tim Gegensatz zum Ptorzheimer Unglück zwei Güterzüge !traf , erfahren wir folgendes:
Etwa um 1 .3» Uür fuhr ein etwa 25 Wagen umfaßen

Güterzug von Osten aus Richtung Turlach kommend n»|Karlsruhe Einige hundert Meter vor dem HouptbahnWeingang jedoch auf dem Geleiskörper des Güteri'chien^Netzes , wurde dieser Zug von einem in gleicher Richtungfahrenden Güterzug in dem Augenblick gerammt , alsaus ein anderes Geleise überfahren wollte . Vermutlich »eysagte die Weickenstcllunq
Der Anprall der Maschine geschah anf einen mit lcharem Stangenholz beladenen Güterwagen . Lokomotivsül .i^und Heizer erkannten im letzten Augenblick die Gefahr . Trß ,Heizer wrang noch rechtzeitig zur Seite und rettete ieittlLeben . Auch der Lokomotivführer, der pflichtbewußt bi/

zum letzten Augenblick auf der Maschine stand und fojlDauerst abstellte sprang rechtzeitig ab . wurde iedoch von dyltm gleichen Augenblick durch den Zusammenstoß umgerjffk, !
nen Lokomotive erdrückt . Seine Leiche lag noch am Nach.!mittag unter dem ei ' ernen Koloß, der indeflen der Wider /standskrast des holzbeladenen Güterwagens nicht gewachstwar .

Tie der umgestürzten Lokomotive nachfolgenden beide»!leeren Güterwagen wurden gegeneinandergedrückt unzischließlich hochgetürmt io daß sie wie verkrampft erscheine ».!Auch einige weitere nachfrlgende Güterwagen entgleiste»,!während von dem angeiabrenen Zug zwei dem holzbelade. »nen Güterwagen votgussahrende Waggons umgeworfe » !wurden . !o daß deren Räder in die Luft ragten . Insgesamt!sind 8 Wagen teils entgleist, teils beschädigt worden.Eine Untcriuchungskommiffion erschien gegen 2 Nhr a»!der Unfallstelle , auf der sich sofort Hilfsmannschaften
Bahnschvtzes einsanden. Nach erfolgten Erhebungen wur^den die Güterwagen ibgerollt , während später Hebegeräts
schäften herangesühlt wurden . Erst nach der Hebung der !Lokomotive wird die Leiche des Lokomotivführers Steinbach!geborgen werden können !

Der Matertalschaden ist nicht unerheblich, dagegen ist der !
Güterschaden unbedeutend, da nur eintge der betroffene » !Wagen Materialien bargen.

Die Unglücksstätte liegt etwa 300—400 Meter vom Haupt-'bahnbof entkernt und tst von der Fautenbruchstraße und vv»!den Rüppurrer Rennwiesen gut z» überblicken . Viele Neu-!
gierige hatten sich im Laufe des Nachmittags angesammelt, !um den Schauplatz des Unfalls in Augenschein zu nehmen . '

wenöungsmöglichkeiten. Das Fotografieren erst lehrt die
Menschen , die Natur von Grund auf kennen zu lernen . In
diesem Zusammenhang soll die Aufmerksamkeit auf weitere
Kreise der Fotoamateure in Ettlingen gelenkt werden. In¬
folge der zielbewußten Zusammenarbeit von Kreis - und
Ortsbildungswart entstand in Ettlingen ein Stab von Foto¬amateuren , die sich in uneigennütziger Weise der Sache be¬
reits zur Verfügung gestellt haben. Es sind Mittel und
Wege gefunden , um bei besonderen Veranstaltungen jeweilsalle packenden Ereignisse im Bilde festzuhalten, um späteren
Geschlechtern vom Werden und Wachsen unseres heute rin¬
genden Volkes und dessen Geschichte über zähen Kampf nachArbeit und . hoher Kunst Zeugnis geben , Zn jedem schöpfe¬
rischen Wirken ist ein klares Gefühl für den zu üeschreitcndcn
Weg und vor allem Sicherheit in der Durchführung nötig.Mit großem Verständnis haben es Kreis - und Ortsbtldungs -
wart verstanden, in enger Zusammenarbeit mit den hiesigen
Berufs -Fotografen und dem Amateurstab die Verschieden¬
heit der Kunstgeöanken in der Geschmacksrichtung einer fort¬
schreitenden Entwicklung cntgegenzuführen. wobei die grund¬
legende Idee , in Ettlingen ein Fotoarchiv zu bilden, als
stchergestellt anzusehen ist. Das große Interesse bei dem

kürzlichen Gedankenaustausch beider Seiten ist ein BeweisI
für die Richtigkeit der Annahme, die intereffierenden Stelle» !
zu einer Gemeinschaftsarbeit zu vereinigen und dem gesteck -s
ten Ziele näher zu kommen . Diese Zusammenarbeit ist un-1
ter dem Gesichtspunkt zu bewerten, daß durch Ausnützung )praktisch gesammelter Erfahrungen technischer und wirtschaft¬
licher Art wichtiges Kulturgut zusammengetragen werde»!kann. Außerordentlich wichtia ist daher die enge und freund -Z
schaftliche Zusammenarbeit , die sich schon jetzt eines autzer-
ordentlich hohen Niveaus rühmen darf.

Es wäre erfreulich, wenn sich noch wettere Fotoamateure!
von Etltinaen und Umqebuna in den Dienst der Sache stelle» !würden . Auskünfte in dieser Hinsicht erteilt gern der Orts -s
bilöungswart , Herr Hauptlehrer Heilig . , R .K.

2 Albtalbahn . Die Verbindung Ettkingen-Stabt - Erb
lingen -Reichsbahnhof zum beschleunigten Personenzug 9 .21
Uhr wird morgen Samstag und über die Pfingstfeiertage
verkehren.

die Elternteile zu verschiedenen Zeiten in Schicht arbeiten ,worunter naturgemäß die Erziehungsarbeit derselben fürdie Kinder außerordentlich stark leidet.
Aber auch bevölkerungspolitisch betrachtet treten durch

dieses Mehrschichtensystem nicht gutzumachende Schäden ein.
Hinzukommt, daß durch die unregelmäßige Lebensweise die
Gesundheit der Textilarbeiter systematisch untergraben wird .Es soll nicht verkannt werden , daß gerade dieses Pro¬blem außerordentlich schwierigen Charakters ist . Es mußaber und es wird angefatzt werden, um auch hier eine soziale
Besserstellungdes Textilarbeiters zu erreichen.Eine weitere Frage von sozialpolitischer Bedeutung fürdie Textilarbeiterschaft ist die Urlaubsfrage .

Wohl kaum in einem anderen Industriezweig macht sichaus gesundheitlichen Gründen eine gesunde Regelung der
Urlaubsfrage so notwendig, wie in der Textilindustrie .

Auch hier ist die Entwicklung für die Textilarbeiterschafteine ungünstige gewesen . Abgesehen davon, daß die Ur¬
laubszeiten an und für sich zu kurz gewesen sind — sie
schwanken heute in der Textilindustrie zwischen 3 und 6 Ta¬
gen — ist man dazu übergegangcn, die Urlaubsbezahlung
so zu gestalten, daß man nicht in jedem Falle den vollen
Urlaub bezahlt, wie es zu einer Erholung des Arbeiters
notwendig wäre , sondern daß man in all den Fällen , in
denen Kurzarbeit vorliegt , den Urlaub entsprechend dieser
Kurzarbeit bezahlt, ein Zustand, der unhaltbar geworden
ist und der dringend baldiger Abhilfe bedarf.

Ganz besondere Bedeutung lege ich dem Facharbei¬
ternachwuchs in der Textilindustrie bei , und hier ins¬
besondere der Lehrlingsfrage .

Auf diesem Gebiete haben sich in der Textilindustrie Zu¬
stände herauskristallisiert , die vom Standpunkt der Indu¬
strie aus betrachtet als ungesund bezeichnet werden müssen.

Die Facharbeiter in der Textilindustrie zählen — mit
wenigen Aufnahmen — zu den Angelernten , trotzdem in
bestimmten Branchen Fachkenntnisse erforderlich sind, die
sich mit denen der Facharbeiter anderer Jndustriegruppenauf gleiche Stufe stellen können .

In einer Reihe von Textilbezirken geht man dazu über.Lehrlinge einzustcllen und hierfür Lehrverträge abznschlie -
ßen , die als sittenwidrig bezeichnet werden müssen . Es wirdeine 8-, ja eine 314jährige Lehrzeit gefordert, um in der
Schlutzbestimmung zum Ausdruck zu bringen : „Nach beende¬ter Lehrzeit ist dem Lehrling ein Zeugnis über die Art der
Beschäftigung auszustellen.

" Ein solches Beginnen hat mit
Nationalsozialismus aber auch wirklich gar nichts zu tunEs kann und muß als einseitige Ausbeutung des Lehrlings
durch den Betriebsführer gewertet werden : denn wenn maneine dreijährige und noch längere Lehrzeit vereinbart , mußman dem Lehrling zum mindesten die Möglichkeit gebeneine Gesellenprüfung abzulegen, um ihn dann, wenn er die
Gesellenprüfung bestanden bat, als vollwertigen Facharbei¬ter zu bewerten und auch als solchen zu bezahlen, d . h . ihnin seiner Stellung und seiner Bezahlung mit den Facharbei¬tern anderer Jndustriegruppen gleichzustellen . Solange das
nicht erfolgt , und solange man den 8 Jahre zum Lernen
Verpflichteten nicht als Facharbeiter einrangiert , sondern

ihn hinterher wie alle anderen Angelernten als angelernt ,bewertet und behandelt, kann von einer Lehrzeit in der
Textilindustrie nicht die Rede sein.Bis zur endgültigen Regelung der Facharbeiterfrage in '
der Textilindustrie sind die für den Facharbeiternachwuchsin der Textilindustrie Bestimmten, die als Angelernte be- '
handelt werden, von einer dreijährigen oder längeren Lehr¬
zeit fernzuhalten . Sie sind laut den einschlägigen Bestim¬
mungen der . Tarifverträge resp . der kommenden Tariford¬
nungen in 4 bis 6 Wochen anzulernen , um nach dieser An-
lernezeit sofort in den vollen Lohn ■der übrigen Angelern¬ten zu kommen .

Da diese Frage den Lebensnerv der deutschen Textil - '
inöustrie betrifft , wird sie vordringlich behandelt werden
müssen — dieses auch schon deswegen, weil die deutsche Tex¬tilindustrie , soweit sie als Exportinöustrie in Frage kommt, ,diesen Export nur vollfüüren kann auf Grund von Quali¬tätsarbeit , nicht aber auf Grund preislicher Unterschiede . :

Aus der Behandlung dieser wenigen Fragen , die ich aus ;dem großen Aufgabengebiet herausgegriffen babe , ergibt
sich , daß die soziale Entwicklung der deutschen Textilarbei¬terschaft die denkbar schlechteste gewesen ist.Dem weiteren Absinken der Textilarbeiterschaft in sozia¬ler Beziehung wurde Einhalt geboten durch die national¬
sozialistische Revolution . Es wird Aufgabe der Betriebs -
führer sein , in der kommenden Zeit die hier aufgerolltenFragen zu bereinigen.

Hierzu ist den Betriebskührern durch das Gesetz zurOrdnung der . nationalen Arbeit die Möglichkeit gegeben. !
Das Gesetz hat dem Betriebsführer besondere Rechte ein-
aeräumt und erwartet von ihm infolgedessen auch besonderePflichten.

Die Betriebsführer der Textilindustrie im nationalsozia¬
listischen Staat müssen sich freimachen von den Schlackeneines liberalistischen Wirtschaftssystems — sie müssen sich ;durchringen zum nationalsozialistischen Wirtschaftsgedanken.Als Leiter der Reichsbeiriebsgruppe Textil erwarte ichvon den Betriebsführern der Tertilindustrie , daß sie inallererster Linie vorbildlich nationalsozialistisches Gedanken¬gut nicht nur durch Lippenbekenntnis, sondern durch prak- ;
tisches Handeln und soziales Verhalten ihrer Gefolgschaft !gegenüber innerhalb der Betriebe in die Tat umsetzcn. ;Die Entwicklung wird schon in kürzester Zeit zeigen , obdie Wege , die beschritten werden, von nationalsozialistischenGedanken getragen sind oder, aber ob ihnen noch liberalisti -
sches Denken und Handeln inncwohnt.Hieraus werden für die Emnung oder Nichtergnung eines
Betriebsführers selbstverständlicherweise die notwendigen :
Schlußfolgerungen gezogen werden muffen .Jedenfalls kann die deutsche Textilarbeiterschaft damit -
rechnen , daß ihre soziale Lage , die einen Tiefstand erreicht ihat , der durch nichts mehr überboten werden kann, gebessert '
werden wird.

Die hieraufgerollten Fragen werden in Angriff genom¬men und bearbeitet werden — nicht mit Ueberstürzung, son¬dern jede für sich in klarer , planmäßiger , zielbewußter Ar¬beit. Sie werden aber nicht nur in Angriff genommen, son¬dern sie werden — auch gemeistert. ?
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Von Ettlingen, Reichsbahnhof
1. Der Sommerfahrplan ist verschiedentlich geändert und

verbessert .
Von Zug 888 Ettlingen Reichsbahnhof. ah 6.43 Uhr. kann

in Baden-Baden West sofort auf den Eilzug 306 nach Basel
und Konstanz übergegangen werden. Personenzug 906 (seit¬
her 904) nach Offenburg fährt bereits 7.42 Uhr , früher eine
Stunde . Personenzug 886. ab 8 .82 Uhr . fährt nur bis Ba -
Len -Baden- West. Wer in das Murgtal will, benützt vor¬
mittags Personenzug 906 bis Rastatt , wo er gleich An¬
schluß hat.

Der beschleunigte Personenzug 998 nach Basel (an 14.12
Uhr) und Konstanz (an 16.14 Uhr ) und seine Vor - und
Nachzüge verkehren wieder restlos über Ettlingen , 998 ab
9 .42 Uhr. ebenso sein Gegenzug 999 von Basel (ab 18.40
Uhr) und Konstanz (ab 13 .23 Uhr ) . Ettlingen an 19.21 Uhr
(Mannherm an 20.38 und Frankfurt an 23.34 Uhr) mit An¬
schluß nach Ettlingen -Stadt , einem lange gehegten Wunsche
der Stadt Ettlingen , des Albtals wurde dadurch entgegen¬
gekommen .

Personenzug 979 von Basel, der seither über Durmers¬
heim verkehrte, fährt nun über Ettlingen (an 17.22 Uhr) .

Mit 80 Prozent Ermäßigung »ach alle« Haltestationen
an de« erste« zwei Sonntage « jeden Monats verkehren wie¬
der die günstigen Verwaltungssonderzüge 4000 nach See¬
brugg (an 9.83 Uhr ) mit Anschluß nach Oberbühlertal und
Ottenhöfen, Ettlingen ab 6.12 Uhr und 4001 , Seebrugg ab
16.30 Uhr . Ettlingen an 21.02 Uhr : sowie jeden Sonn¬
tag der Verwaltungssonderzug 892 , Ettlingen ab 7.33 Uhr.
Offenburg an 20.39 Uhr. Preis der Verwaltungssonber -
zugskarte nach Baden-Baden und zurück RM . 1 .20.

3 . Sonntagsrückfahrkarten Richtung Karlsruhe werden
künftig schon zum Zug 943, Ettlingen ab 11.10 Uhr aus¬
gegeben .

3 . Pftng st verkehr : Die beschleunigten Personen¬
züge 998 und 999 werden am
Samstag , den 19. Mai , doppelt, und zwar Ettlingen ab

9.42 und 10.02 Uhr,
Sonntag » den 20. Mai , vierfach , und zwar Ettlingen ab

9 .38, 9 .42, 10.02 und 10.08 Uhr,
Montag , den 21. Mai , doppelt, und zwar Ettlingen ab

9.42 und 10.02 Uhr,
Dienstag , den 22. Mai , doppelt, und zwar Ettlingen ab

9 .42 und 10 .02 Uhr
geft ' n.

Lierschlitzverein
Vogelschutz - Kalender

Mai : Beginn der Brutzeit : in Hecken und Junghölzern
soll unbedingt Ruhe herrschen : der Verfolgung der Nesträu¬
ber, namentlich der Katzen, unter Umständen auch der Wiesel ,
ist erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken .

Jnni : Weitere Verfolgung der Nesträuber (Elster, Eichel¬
häher, Rabe, Eichhörnchen , Wiesel, Katze) : besonderes Augen¬
merk ist namentlich auch vonseiten der Polizei und Gendar¬
merie auf die Nestausnehmer zu richten .

Jnli : Die ersten Bruten sind ausgeflogen. Günstige Zeit
zur Beobachtung wo die meisten Vögel ausgebrütet wurden,
um dort weiter künstlich zu arbeiten : Trink - und Badestellen
sollen angelegt werden, wo dies wirklich erforderlich ist.

*
X Pfingstfesttagsrnckfahrkarte« «ach dem Saargeviet . An

Reisende nach dem Saargebiet werden außer den tarifmäßig
vorgesehenen Sonntagsrückfahrkarten zu Pfingsten 1934 in
allen, im Tarif .aufgenommenen Verbindungen Festtags-
rückfahrkarten ausgegcben. Sie gelten- zur Hin- und Rück¬
fahrt an allen Tagen vom 17. Mai (Donnerstag vor Pfing¬
sten 0 Uhr ) bis 24. Mai (Donnerstag nach Pfingsten, 24 Uhr) .
Die Rückreise mutz am 24. Mai um 24 Uhr beendet sein.
Auf den Reichsbahnstrecken wird der halbe Fahrpreis einer
Sonntagsrückfahrkarte berechnet . Zugelöste Eil - und Schnell¬
zugszuschläge werden für die Reichsbahnstrecken zum halben
Fahrpreis abgegeben . Zwei Kinder unter zehn Jahren rech¬
nen zusammen als ein Erwachsener, ein einzelnes Kind
unter zehn Jahren erhält keine besondere Ermäßigung . Der
ermäßigte Fahrpreis 3. Klasse Personenzug von Karlsruhe
nach Saarbrücken über Graben—Neudorf—Germersheim—
Zweibrücken und zurück beträgt über Pfingsten : Festtags¬
rückfahrkarte 6,40 &JI , Sonntagsrückfahrkarte 9,20 &M. Es
empfiehlt sich daher zu Pfingsten Festtagsrückfahrkarten
nach dem Saargebiet zu lösen . Die Saarbahnen gewähren
auf ihren Strecken keine Ermäßigung für die Festtagsrück¬
fahrkarte .

X Weitere Senkung von Krankeukafleu-Reiträge « in
Bade«. Die erfolgreiche Tätigkeit der vom Reichsarbeits¬
minister eingesetzten Kommissare für Krankenkassen kann
neuerdings wieder in Baden feftgestellt werden. Eine
Reihe von badischen Krankenkassen hat ihren Beitragssatz
im Laufe eines Jahres zum zweiten Male senken können .
Seit dem 1. März 1933 haben in Baben insgesamt 48,33
v. H. der Ortskrankenkaflen, 41,4 v. H. der Betriebskran ,
kenkassen und 20 v. H. der Jnnungskrankenkaflen ihre Bei-
träge herabgesetzt .

X Kein weiterer Stenernachlaß für alte Personenkraft»
fahrzeuge. ES sind Gerüchte im Umlauf, wonach beabsich¬
tigt sei. die Steuer für die steuerpflichtig gebliebenen Alt¬
wagen und Alträber aufzuheben Es sei in Aussicht genom¬
men, alte Fahrzeuge dann von der Kraftfahrzeugsteuer zu
befreien, wenn der Fahrzeugbesitzer eine Generalinstand-

Ein Wort an die
Man hört gerade heute noch sehr oft in Hausfrauenkrei¬

sen die Meinung , daß man bei Ausschaltung des Zwischen¬
handels bzw . beim direkten Einkaufin derFabrik
erheblich sparen und durch diesen Billigereinkauf das damit
verdiente Geld für andere Zwecke verwenden könne . Diese
Ansicht hat sich im Laufe der Zeit als ein verhängnis¬
voller Irrtum herausgestellt, denn ein 70-Millionen-
volk kann ohne gesunden Zwischenhandel nicht leben . Es
gibt ja Beispiele genug die eindeutig bewiesen haben , was
aus den Verkaufsniederlagen kapitalistischer Großfirmen ge¬
worden ist und daß es sich in diesen Fällen mehr ober weni¬
ger um Experimente gehandelt hat . Auch unsere Gemein¬
den haben ihre bösen Erfahrungen mit ihren eigenen Wirt¬
schaftsbetrieben, die nachweislich vielen Tausenden von
Menschen im Mittelstand das Brot genommen haben und
dazu fortgesetzt zuschutzbedürftig waren , machen müssen. Daß
dieses System der berüchtigten kollektivistischen, wenn wir
nicht sagen wollen, der bolschewistischen Wirtschaftsauffassung
nahe kommt , darüber gibt es ja wohl heute kaum einen
Zweifel mehr. Es ist erfreulich, daß sich die gesunde Ansicht
üurchgesetzt hat , daß der Krebsschaden der Detail¬
lierung durch Fabriken einerseits und der Wirt¬
schaftsbetriebe der öffentlichen Hand anderer¬
seits endgültig beseitigt werden mutz , wenn wir
wieder eine auf persönliche Verantwortung aufgebaute Wirt¬
schaft haben wollen.

Leider glauben aber viele deutsche Hausfrauen auch heute
immer noch, daß sie besonders dann billig einkaufen, wenn
sie unter Ausschaltung des Zwischenhandels sich unmittelbar
an die Herstellerfirmen wenden. Mit dieser Auffassung mutz
endlich einmal grundsätzlich gebrochen werden. Der mit -

setzung an seinem Fahrzeug ausführen laffe und die Kosten
dafür einen Betrag erreichten, der im Fall der Ablösung
der Steuer zu entrichten gewesen sein würde. Diese Ge¬
rüchte entbehren jeder Grundlage . Es ist nicht beabsichtigt,
an dem derzeitigen Zustand der Besteuerung von alten
Kraftfahrzeugen etwas zu ändern . Es ist deshalb verfehlt,
daß Altwagenbesitzer die beabsichtigte Instandsetzung von
Monat zu Monat aufschieben in dem Gedanken, eine Ver¬
ordnung über steuerliche Vergünstigung , die für Instand¬
setzungen an alten Kraftfahrzeugen gewährt würde» abzu¬
warten .

Schweres Radfahrer -Unglück in Malsch
Malsch. 18. Mai . Gestern abend um 7.30 Uhr sprang ein

Kind in dem Augenblick über die Straße , als der auf einer
Spazierfahrt begriffene Radfahrer Karl Seemann aus
Karlsruhe -Rintheim von Waldprechtsweier herunter in
Malsch einsuhr. Der Radfahrer , die Gefahr für das Kind
erkennend, versuchte auszuweichen und trat sofort die Rück¬
trittbremse. Dadurch wurde er aus der Bahn geschleudert,
da das Rad bei dem starken Gefäll großen Schub besaß. Er
stürzte kopfüber in de » etwa eineinhalb Meter tiefen Dorf¬
bach auf das steinige Geröll und trug dabei schwere Kopf¬
verletzungen davon. Mitglieder der neuausgebildeten Ret¬
tungskolonne Malsch leisteten die erste Hilfe und verbrachten
den Verunglückten in das hiesige Krankenhaus , von wo ihn
das Ettltnger Sanitätsauto in eine Karlsruher Klinik über¬
führte . Das Kind ist ohne Schaden öavongekommen .

Im Ga« Bade« als einem ansgesprochenen Erholungs¬
land werde» 10690 Freistelle« in Familie « für erholungs¬
bedürftige Schulkinder gesucht.

Volksgenosse , tue Deine Pflicht, nimm ei« solches Kind
in Deiner Familie ans!

Zeichnet Euch in die Listen der Hitler -Jugend ei«, oder
meldet Enre Freistelle der Ganamtsleitnng der NS -Bolks-
« ohlfahrt , Karlsruhe » Banmeisterstratze 8.

Pfingsten in Baden-Laden
Ein ganz besonders reichhaltiges Programm erwartet in

diesem Jahre die Festtagsgäste. Im Kurhaus und Kurgar¬
ten wird ununterbrochen eine Fülle von Veranstaltungen
aller Art geboten , die kaum zu überbieten sind und keinen
Wunsch offen lassen dürfte.

Außer den Kurkonzerten und Theatervorstellungen, der
Traubenkur am Vormittag , den Tanzgelegenheiten am Nach,
mittag und Abend haben die Besucher Gelegenheit, den Gro¬
ßen Pftngstball am Samstag , das Galadiener der
Spielbank mit Vorführungen bester in- und ausländischer
Barieteekräfte oder den Varietee - Abend am Pfingst-
montag zu besuchen. _Sonntag abend findet — günstiges Wetter vorausgesetzt —
ein reichhaltiges Feuerwerk statt. Das neue Kurhaus -
Kabarett . das sich in der kurzen Zeit seines Bestehens
bereits zahlreiche Freunde erworben hat, wird sowohl nach¬
mittags wie abends seine Künstlerschar ins Treffen führen,
während das Gesellschaftstanzpaar Struß -Ulm den neuesten
Tanzsttl zeigt.

Aber auch die einzigartige , jetzt besonders herrliche Um-
gevung Baden -Badens mit ihren sonnigen Höhen , den vielen
Schlössern und Ruinen lockt zu Fahrten ins Grüne mit
Bergbahn und Kraftwagen.

Jugend treibt Sport . . .
Das ist eine Selbstverständlichkeit schon seit Jahren .

Schon der kleinste Bengel kennt den Stand der Fußball-
Wettkämpfe in seinem Bezirk und spart sich den letzten
Groschen ab , um zu irgend einem Boxkampf zu kommen :
voller Spannung verfolgt er dann jede einzelne Bewegung,
um sie selbst mit seinen Kameraden auszuprobieren . Wenn
so früher jeder Junge seine eigenen Sportinteresien ver¬
folgen konnte , so wird ihm heute durch seine Zugehörigkeit
zur Hitlerjugend eine bestimmte Richtung angegeben , die
er im Sport zu verfolgen hat.

Die Jahre des Rekordwahnstnns «nd der Spitzenleistun¬
gen sind schon seit einiger Zeit überwunden . Auch in der
allgemeinen Körperschulung hat sich eine Wendung voll¬
zogen . Früher erzog das Rasenspiel (Fußball , Hockey und
andere) den Junge « znm Gemeinschastskampfe , und dafür
verwandte er seine ganze freie Zeit . Heute interessieren
ihn vielmehr die Uebunge«, die rhu zur Disziplin »m Glied
feiner Truppe erziehe«. m t ,Bei dem Ausmarsch inS freie Gelände kommen dre ver¬
schiedensten Geländeübungen dazu , die den Körper voll und
ganz durcharbeiten. Auf der einen Seite befolgt eine ganze
Truppe sofort den Befehl, auf der anderen ist ,n der freien
Geländeübung jeder Körper sich selbst überlassen . Der
Wille, einen Befehl auszusübren oder eine Aufgabe zu er¬
füllen. lassen den Körper die größten Anstrengungen über¬
winden . Ich denke dabei an Geländespiele verschiedenster
Art , die an die Geschicklichkeit und Ansdauer des einzelnen
grüßte Anforderungen stellen.

Neben dem Spiel «nd Kampfe im freien Gelände steht
die systematische Körperertüchtigung durch Gymnastik .
Durch sie wird der gesamte Muskelapparat durchgearbeitet,
weniger beanspruchte Muskelgruppen werden besonders
angestrengt. Ueberanstrengte und verkrampfte Muskeln
werden durch Lockerungen wieder elastisch gemacht. Wenn
diese allgemeine Gymnastik bis zu einem gewissen Grade
Selbstzweck ist, d . h . zur frischen Durchbildung und damit
dem gesamten Organismus dient, so soll sie im besonderen
Falle nur Mittel zum Zweck sein . Sie bildet die Grund¬
lage zu allen Verteidigungssportarten : Boxen, Ringen ,
Jiu Jitsu und andere. Bisher war diese Sportart nur
einem kleinen Kreis „besonders Befähigter zugänglich ". Sie
wurde außerdem von vielen ängstlichen Müttern als zu
roh abgelehnt, doch „der Sport ist nicht dazu da , den ein¬
zelnen stark , gewandt und kühn zu machen , sondern er soll
auch abhärten und lehren . Unbilden zu ertragen ."

Bei dem am nächsten Sonntag in Rastatt stattfinbenden
großen Sportfest des Oberbanns 11/21 der HI werden sich
in 300 Mannschaftskämpfen 6000 Kameraden in diesen
Sportarten messen. Diese Maffenkämpfe unserer HI müßt
Ihr alle gesehen haben. Darum nehmt Euch am kommen¬
den Sonntag die Freiheit und geht nach Rastatt .

Schon jetzt werben die für das große Fest bestimmten
Plaketten durch das JV und die HI zum Preise von
30 Pfg . vertrieben , durch welche man zum Eintritt auf allen
Plätzen und zu allen Veranstaltungen berechtigt ist.

deutsche Hausfrau
telständische Einzelhandel als Warenvertei ,
ler ist eine Lebensnotwendtgkeit . Seine Lebens »
berechtigung zu beweisen , ist wohl kaum notwendig, denn dich
Fäden dieses Standes zu den verbrauchenden Schichten hän»
gen so eng miteinander und sind so sehr aufeinander auf
Gedeih und Verderben verbunden , daß eine Diskussion über
diese Frage völlig belanglos ist. Mit Recht wird immer
wieder auf die Gesundung des deutschen Mittelstandes hin¬
gewiesen . Diese ist aber nur dann möglich ,

wenn jede deutsche Frau sich darüber Klarheit »erschafft,
daß sie durch Uebergehung unserer mittelstänbischen Ge¬
schäftswelt sich nicht nur allein schädigt, sondern auch
ihren Söhnen und Töchtern jegliche soziale Aufstiegsmög ,

lichkeiten versperrt .
Daß dadurch unnötigerweise die Arbeitslosigkeit verschärft
wird , liegt wohl auf der Hand. Gerade die deutsche Fra »
sollte sich ihrer einflußreichen Stellung in der Wirtschaft
bewußt sein und vor allen Dingen immer wieder daran
denken , baß sie es in erster Linie ist, die in wirksamer Weis«
an der Gesundung und an dem Äorwärtskommen unserer
deutschen Mittelstandwirtschaft auf das engste beteiligt istz
Und schließlich legt der Nationalsozialismus ja besonderen
Wert auf das Vorhandensein einer möglichst großen
Anzahl bodenständiger und gesunder Mittel »
standsexistenzen . Diese können aber nur dann er,
stehen, wenn die deutsche Hausfrau auch ihrerseits einsieht ,
baß sie volkswirtschaftlich schädigende Wege geht , wenn sie
das den Mittelstand bzw . den gesunden Zwischenhandel aus
irgenöwelchen eigennützigen Motiven heraus und um Geld
zu sparen, bet ihren Einkäufen ablehnt.

Handel * Volkswirtschaft
Reichsbankausweis für die zweite Maiwoche

Berlin » 18. Mai . In der zweiten Maiwoche hat sich nach
dem Reichsbankausweis die Kapitalanlage weiter um 146,3
Mill . RM . verringert . Die Rückflüsse zur Retchsbank sind
im Mai zögernder als früher . Bisher flössen nur rund
61 v . H . der zum April -Rltimo angesorderten Mittel in dis
Reichsbank zurück gegen 78 v . H. im Vormonat . Im Ein¬
zelnen ermäßigte sich der Bestand an Reichsschaywechkel«
um 122.1 auf 13 Mill . RM ., an sonstigen Wechseln und
Schecks um 103,9 auf 2974,6 Mill . RM . und an Lombard »
forderungen um 26 .8 auf 62,7 Mill . RM . Der Bestand an
öcckungsfähigen Wertpapieren hat sich leicht um 2,6 aus
319,2 Mill . RM . erhöht. Stärker angestiegen sind die io«,
stigen Aktiven um 48,8 Mill . RM ., was mit einer Inan »
spruchnahme des Betriebskredits des Reiches zusammen »
hängt. Der Notenumlauf ermäßigte sich um 61.3 auf
3460,7 Mill . RM .. während 48,8 Mill . RM . Scheidemünze »
in die Kassen der Reichsbank zurückflossem Der Gold,
bestand ging zurück um 22,7 auf 160,9 Mill . und der Be»
stand an deckungsfähigen Devisen um 2,3 auf 5,5 Mill . RN ,
Abgesehen von dem normalen Bedarf der Wirtschaft wurdß
die Goldbewegung in dieser Woche beeinflußt durch Zins¬
zahlungen auf den Lee Higginfon -Kredit und kür die
Doung-Anleihe. Das Deckungsverhältnis der Noten er»
mäßigte sich von 8.4 auf 4,8 v . H. Der gesamte Zahlnnis «
mittelumlauf betrug 8390 Mill . RM . gegen 8888 Mill . RM .
zur gleichen Zeit des Vormonats und 8300 Mill . RM . zur
gleichen Zeit des Vorjahres .

Amtlich« Berliner Dcvisen-Kurs«.
Geldkurs Briefkurs tür

Amsterdam
17. 5.
169.55

16. 5.
169.53

17. 5.
169.87

16 5.
169.87 100 dulde *

Athen 2.473 2.473 2.477 1477 100 Drach
Brüssel 58.44 58.46 58.56 5158 100 Bel lau
Bukarest 2.488 2.488 2.492 1492 100 Le ;
Canada 2.499 2.499 1505 1505 1 can-BilIaf
Danzig 81 .58 81 .58 81 .74 31 .74 100 Gulls »
Italien 21 .28 21 .23 21 .32 21 .32 100 Uri
Japan 0.756 0.756 0.758 0.753 1 Yen
Kopenhagen 56 .94 5699 57 .06 57 . 11 100 Kronen
Lissabon 11 .61 11 .62 11.63 11.61 100 '.skno4
London 12.75 12.76 1178 1179 1 P ( J. Stert ,
New-York 2.500 2.500 1505 1506 1 0 )11ir
Paris 16.50 16350 18.54 16.54 100 Prank
Prag 10.43 10.42 10.45 10.44 100 Kronen
Schweiz 81 .18 31 .20 31 .34 81 .35 100 Pranke *
Sofia 3.047 3.047 1053 1033 100 Le«an
Spanien 34.27 3427 34.32 31.53 100 Peseta *
Stockholm 65.78 65 .83 65.92 65.97 100 Krona*
Wien 47.20 47320 4730 1740 100 Schill.,

Warenmarke
Rastatter Wochenmarktpreise vom 17. Mai . Auftrieb: 32 Läu¬

fer und 443 Ferkel. Preise : Läufer 46—80 Mk., Ferkel 26 bis
46 Mk. pro Paar . Rückstand : 8 Läufer und 26 Ferkel . — Mar¬
kenbutter 145—155 Psg ., Landbutter 130—140 , Eier : Handels¬
klasse A per Stück 10 , Handels!!. B 9,5 , Handelski . E .9, deutsches
Ei 8 , Auslandseier 9— 10, Aepfel 28—35 , neue Kartoffeln 14 , Kir¬
schen 28—35, Erdbeeren 100 Psg.

Spargelmärkte vom 17. Mai 1934.
Schwetzingen. Zufuhren : 40—45 Ztr . Preise : 1. Sorte 30

bis 40 Psg., 2. Sorte 20—25 Pfg .» 3. Sorte 15 Pfg . Markt,
verlauf : langsam .

Grabe». Zufuhr : 70 Ztr . Preise : 1. Sorte 45 Pfg. 2. Sorte
25 Pfg ., 3. Sorte 10 Psg . Marktverlauf : lebhaft .

Knielingen . Preise : 1. Sorte 30 Pfq .» 2. Sorte 20 Pfg . , 3,
Sorte 10 Pfg . Marktverlauf : sehr lebhaft.

Letzte Nachrichten
Eisberge bedrohen Schiffahrt

Boston. 18. Mai . Das Küstenwachschifs „Meudota" be¬
richtet , daß es in der Nähe der Schiffahrtswege nicht weniger
als 74 große Eisberge gesichtet habe. Ferner wurde» «nter
der Meeresoberfläche Eisfelder und große Stücke von Treib»
eis beobachtet . De» Schiffe« ist angerate« worden, mit
verminderter Geschwindigkeit zu fahre« und doppelte Aus-
guckposteu eiuzurichte« . bis sie die Gefahrenzone hinter sich
habe «.

Rheinwafferstand.

Rheinfelden
Breisach
Kehl
MaM »

16. Mai 17. Mai
216 219
118 IG
232 238
373 37»
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eines Reklame- Chefs wurde
das Lob über die KINESSA-
Produkte erdacht, nein , alles,
was Sie darüber lesen , beruht
auf dem Urteil von unzähligenHausfrauen, die voll des Lobes
sind. Der Prüfungsstempel
des Reichsverbandes Deut¬
scher Hausfrauenvereine , den
KINESSA - Holzbalsam (für
Holzböden und Dielen) und
K1N E SS A-Bohnerwachs (für
Parkett u . Linoleum) auf jeder
Dose tragen , sagt
Ihnen, daß es für die 7S,
Bodenpliege nichts (/ / ITybesseres gibt als

Kimm
HOLZBALSAM

und BOHNERWACHS
Badenia -Drogerie

Rud. Chemnitz , Eitüngeni. B.Marktsfraße 8 Fernspr. 290

Artilleristen
auf nach Rastatt

zur Der. kmafseinweihung ,
Tut es zur Ehre unserer gefalle¬nen Kameraden .

Auskunft bei Joh . Klein ,Maurermeister, Lindscharren 8dll

tttelbadkscher Ättrfe

Empfehle :
schönes Rindfleisch 7» 4
schöne Schweinefleisch 76 4
schönes fettes Kalbfleisch 80 4

sowie
hausgemachte Wnrstwaren .

Ohr. Alle
PforzHeimerstr. 45

Empfehle

offen und in Flaschen

Drogerie Schimpf
Badenertorstrafie 4

SS

Photohaus Hopfner j
Ettlingen / Rastatterstraße 1

Porlräl - PIio'ograpiiie

WWW

Plioio * Bedarfsartikel j
Entwickeln , Copieren 1

Photo - Unterricht jederzeit

Bekanntmachung .
Verhiitnng von Waldbränden.

Auf Grund des § 368 Ziff 8 RStr .GB . wird das Rauchen
und Feuerwachen in den Waldungen des Amtsbezirks Ett¬
lingen an trockenen Tagen von jetzt an bis Oktober 1983
verboten .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zu 60 Mark
oder mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft.

Ettlingen , den 8. Mai 1934 .
Bad . Bezirksamt .

Bekanntmachung .
Zur Erleichterung des Verkehrs wurde vom 12. Mai 1934

ab die unterm 18. April 1934 angeordnete Sperrung der
Straße Ettlingen —Pforzheim auf der Strecke zwischen Lni-
senbrücke in Ettlingen und der Station Busenbach aufge¬
hoben.

Es wirb jedoch verlangt , daß die Baustrecke von den
Fahrzeugen langsam und vorsichtig durchfahren wird . Die
Durchfahrt geschieht auf eigene Gefahr des Wagenführers .

Ettlingen , den 16. Mai 1934.
_ Badisches Bezirksamt ._

Bekanntmachung .
Der Herr Neichsarbeitsminister hat den Termi « , bis z«

welchem die Jnstandsetznngs -, Ergänznngs - uud Umdauar-
beiten au Gebänden beendet sein müssen , allgemein bis zum
31. 3. 1835 verläugert , um die Auswirkung der Maßnahme
der Reichsregierung , die gerade auch im Baugewerbe einen
starken Rückgang der Arbeitslosigkeit zur Folge hatte, auf
einen möglichst langen Zeitraum zu erstrecken . Es werden
daher auch für den Beginn der Arbeiten die Fristen ent¬
sprechend verlängert .

Ettlingen , den 16. Mai 1934.
Der Bürgermeister .

mit Bad und reichlichem Zu¬
behör zu vermiete «.

Marktplatz 7.

Auf L Juni

Mädchen
nicht unter 18 Jahren , das .zu
Hause schläft, bei gutem Lohn
gesnchL Angeb. an den Kurier
erbeten.

intiichesHarsbach
für SOdwestdeutsehland

Preis nur noch 1 Reichsmark

Amtlicher Talchenfahr plan
für Baden
Preis nur noch 50 Pfennig

Amil. Taschenfahrplan
für Kraflposten in Baden

Preis 20 Pfennig

Neu erschienen !

Zu haben in der Buch- u . Sleindruck erei R. Barth,
Ettlingen , Fernruf 78 , Kronenstraße 26

Pfd . - .76
Pf ) . - -J56
Pfd . — .80

—.80
Pfd . —.70

Paar — .25
Paar - .20
Paar —.20

Pfd . —.65 , H Pfd. —.18
Pfd . —.65, K Pfd . —.18

X Pfd . —.25
y* Pfd . - .35
X Pfd . —.30x Pfd . —.13

Stück —.10
1 Pfd . —.70

JSC^’S ^
In Fesfbeufeln.

Konsum -Sorte • • • 3 .20
ff. Qualität . • « • »

^
*

Kaisers Kaft&o u. . \ze

[ w ^
-
sScKoAoÄwUmv

vorzüglicher Qualität
. . . ir11Uiir- 100 ar Schmelz-.

I ^ MilchnuB-Scbokolade
Pfefferminz -Pralinen . - Pt ’ *

. 301
Mokka -Creme -Bohnen . - -

. Pld . M -.80

^ ^ ifAnfebinen -SchniOem- Schokol. . ■ 1 ~

A €2es iSw tzottran .
- 1,1 Backpulver, KoHnthsn,

Weizenauszugmehl , Zucker,
Backessenzen.

3 % Rabatt ln Marken
(Zucker ausgenommen )

Filr
“ ' ' .

ii. FamilieHstammbaum
halfen wir Karteikarten
u. Ahnentafeln vorrätig.

Buch- und Sleindruckerei R. BARTH
Fernruf T8 / Efflingen l Kronensfraße 26 .

Bekanntmachung .
Hnndetaxe betr.

Jeder über 8 Monate alte Hnnd ist in der ersten Hälftedes Monats Juni vom Besitzer in der Gemeinde , in der
er gehalten wird , anzumelden .

Ueber 3 Monate alte Hunde, die nach dieser Frist bis zum
31. Mai des nächsten Jahres in Besitz genommen oder in
die Gemeinde eingebracht werden , sind innerhalb 4 Wochen
nach diesem Zeitpunkt anzumelden .

Die Anmeldung hat bei der Stadtkasse hier zu erfolgen .
Gleichzeitig mit der Anmeldung sind Steuer und Zuschlag:ür das Steuerjahr 1. Juni 1934 bis 31. Mat 1935 zu ent¬
richten.

Es beträgt die Hundesteuer pro Hund 12,— MM
der Gemcinöezuschlag 24,— MM

Gesamtsteuer 86,— MM
Für jeden weiteren Hund hat der Besitzer die doppelte

Taxe zu zahlen .
Es wird hierbei darauf hingewiesen , daß nach § 24 der

Bad . B .B .O . zum Viehseuchengesetz für frei umherlaufende
Hunde das Tragen von Halsbändern mit Marken vorge-
'chrieben ist.

Zur Durchführung dieser Vorschrift gibt die Staötkasse
bei der Anmeldung numerierte Marken aus . die am Hals¬
band zu befestigen sind : Hunde, welche diese Marken nicht
tragen , können eingefangen werden.

Im übrigen wird auf den Anschlag an der Rathaustafel
verwiesen .

Ettlingen , den 16. Mai 1934.
Der Bürgermeister .

tMMI I<Wfta i>aaaaa maaaaaae ^ yyyy ))yy^ | ^
Cescbäfls-Etöffnung und Empfehlung .

Der geehrten Einwohnerschaft zur gefl . Kenntnis¬nahme, daß ich am Samstag , 19. Mai .1934, ein
Frisch- und Wurslwaren-Gescliält

, . „ Rheinstr . 22 eröffne.Ich empfehle :
Rindfleisch und Ochsenfleisch
Mastfleisch
Kalbfleisch zum Braten
Schweinefleisch zum Braten
Hackfleisch
täglich frische BratwürsteWiener
Landjäger
Krakauer
Frankfurter
sämtliche feine Wurstwaren
gekochter Schinken
Dörrfleisch
Thüringer Leber- und GriebenwurstServelat - und Fleischwürste
Mischfett

Eugen Kunz , Metzger
Ettlingen , Rheinstr . 22

Freitag , den 18. Mai I934

GISELA TIMMER
Da PHIL. NAT. OTTO STARK

VERLOBTE

ETTLINGEN OFFENBACH a . M
ETTLINGEN ~

PFINGSTEN 1934
V..

: Für die zahlreichen Geschenke und Glück -
i wünsche anlässlich unserer Vermählung
; sagen wir allen unseren herzlichsten Dank,
i

Anton Hagel u . Frau Erica
i geb . Rosenfeldt i| |

»SC»WCnM «CCSMSWiniawaWMaaaaaa >aaaaa ». . . - —_ __

Neu ! Heute nachmittag 4 Uhr

Neu -Eröffnung !

Lebensmittel- ».
" '

Pforzheimerstrasse 8

Im Inserat
liegt
der Erfolg !

Verkaufe morgen früh aut dem ]
Wochenmarkt:
U Schwsizetkäse . . . PW. Vkl.al
feinste Mo kerei-Suttcr . ( Id. Mt. usl
Markenbutter . . . . Pfd. klk. il«
frische grolle Eier, 10 SL so, 95, itOPiii

Frau Ott
Auch in Laden kühletslraSe (3 eilifüllte «1

Sit Me MiUMistttWttt :
Forderungszeltel, Lohn . Konto - Listen
sowie alle sonstigen Impressen

stets erhältlich in der
Buch- it. Steindruckerei R . Barth
Ferulprecher 78 Ettlingen Kronenstraße 25

Bader* und Kurverwaltung Baden -Baden

Pffagst -Verartstaltingen
Samstag den 19. Mr (934 :

Kurhaus, 17 Uhr
KurhausMarmorsaal,

21 Uhr
Kurhaus.

Großer Festsaal

Sennlag, den 28. Mai 1931 :
Kuhrhaus, 16 .30 Uhr

Kurgarten, 21.15 Uhr

Kurhaus,
Marmorsaal, 22 Uhr
Ferner : Kurhaus.
Groß . Saar , 2 ! 30 Uhr

Monlag . den 21. Mai 19?4 :
Kurhaus, 16.30 Uhr
Kurhaus .
Marmorsaal, 21 .30 U.
Ferner : Kurhaus.
Groß .Saal . 20 30 Uhr

Tanz -Tee Gedeck elnschl . Eintritt 2 M
Kabarett und Tanz.

Einzug beliebig. Eintritt 2 M
Pfingst -Ball mit Kabarett - Einlagen
und verschiedenen Ueberraschungen.
Bbendanzug. E niriit 3 M

Tanz-Tee mit Kabarett-Einlagen
Gedeck elnschl. Eintritt 3 M

Grolles Prachlfeuerwerk
Kabarett und Tanz .

flnzug beliebig Eintritt 2 M
Gala-Abend der Spielbank

Tanz-Tee mit Kabarelt-Einlagen
Gedeck elnschl. Ein ritt 3 M

Kabarett und Tanz .
flnzu- belieb g. Eintritt 2 M

Internal Groß -Variete -Abend
Zu allen Tanzveranstaltungen sp eit H . DRECHSEL
— Leitung der Ballveransfaltungen P . ULM —

. . . und zu Pfingsten
Ihre Verlobung In den

Mitfelbadischen Kurier
Famllien-ßnzetgen werden zu
ermäßigten Preisen berechnet .
Eine Anzeige 40 80 mm kostet

nur Mk. 3 20
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